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- (ihr—an“ des Tages
Der preußische Ministerpräsident hat die vom Berliner

Schwurgericht gegen Paul Fölz unb Ewald Szczodry wegen
gemeinschaftlichen Mordes verhängten Todesstrafen in le-
enslängliche Zuchthausstrafen umgewandelt. -

Die hamburger alte Garde befindet sich jetzt nur noch
69 Kilometer von Berlin entfernt. Die Ankunft in der
Reichshauptftadt erfolgt am 29. Juni.

Der Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg
wird am 26. Juni in München an der Tagung der Akademie
für deutsches Recht teilnehmen.

Der Gen er Sicherheitsausschuß, der vom hauptauss
schuß der Abritstungskonferenz beauftragt war, die vorberei-
tenden Studien zur Erleichterung des Abschlusses neuer re-
ionaler Sicherheitsabkommen zu unternehmen, hat feine
rbeiten abgeschlossen.

Das Recht zur Kritik
Jni Mittelpunkt des ersten Gaukongresfes der ASDAP..

(Bau Essen. seit der machlergreifung, stand eine große Rede
des Reichspropagandaminisiers Dr. Goebbels. in der er sich
gegen die Cliquen ber Reaktion wanbte. Der Minister führte
dazu n. a. aus:

Niemand soll lauben, daß die Bewegung und das Volk
in Zukunft von risen und Gefahren verschont bleiben
könnte. Für ein Kämpfergeischlecht g bt es keine Stunde, in
der es sagen könnte: Nun it der Kampf zu Ende, nun kön-
nen wir uns in Sieg und Frieden wähnen. Es gibt kein
Unglück, das von Mens en er onnen ist, das nicht auch von
Menschen behoben wer en könnte. Es handelt sich nur
darum, die tätigen Kräfte u mobilifieren. Der bisherige
Verlauf der nationalsozialistischen Revolution at nicht nur
uns selbst sondern das ganze deutsche Volk se r verwöhnt.
Die Revolution hätte anz anders kommen können. Viele
unserer Gegner stellten sich den Ausbruch der Revolution vor
als Jnflatiom Wirt chaftsverfall, Bürgerkrieg, Jnvasion,
Ruhrbe eiZUng usw. lles das ist nicht eingetreten. Das
Schicksal at uns derart verwöhnt,«daß wir deshalb auch
heute das Mo für momentane Schwierigkeiten verlieren.
Würden die orgen, die uns heute bedrucken, überhaupt
noch eine Rolle spielen, wenn das eingetreten wäre, was
hätte eintreten können? Wenn wir Nationalsozialisten eine
Gefahr erkannt haben, dann haben wir sie schon deshalb
überwunden. -

Es soll niemand glauben, unsere Feinde hätten sich in
die Mauselöcher für dauernd verkrochen. Sie sitzen darin —
aber sie warten nur auf ihre Stunde. Es soll niemand lau-
«·ben, da wir diese Feinde nicht sehen. Wenn wir ie in uhe
lassen, o nur deshalb, da sie aus ihren Mauselöchern her-
auskommen. Die nationa so iaiistische Erziehungsarbeit hat
den größten Erfolg bei der rbeiterfchaft gehabt. De r A r -
heiter ist vernünftig. Er weiß, durch eine fahr-
zehntelan e Leidenszeit geschult, zu gut, daß einem die ge-
bratenen auben nicht in den Mund fliegen. Der sFeind des
Nationalsozialismus si t nicht im Arbeiter, er sitzt bei den
vornehmen Herren, be denen, die im Nationalsozialismus
nur eine Zeiterscheinung-sehen. Als die Revolution ausbra ,
wechselten sie mit fliegenden Fahnen zu uns über, und a s
sie sahen, daß wir sie nicht mit offenen Armen aufnahmen,
zogen sie sich in den Schmollwinkel zurück. Dort opponierteti
sie in einem ganz kleinen Kreis. Man soll sie nicht uber-
chätzen, denn sie haben keine Mö lichkei, das Volk zu be-

«einflussen. Wir haben dabei verschie ene Erscheinungsformen,
in denen sie auftreten: einmal als Reserveoffiziere, dann als

 

Jntellektueile, als Journaliten, als (Seitliche. Man muß-
ein gutes Auge haben, um ie e Sorte enschen« zu erken-
nen. Es wäre nun absolut falch, wenn der Nationalsozias
iismus sich mit dieser Elique auseinandersetzte. Der National-
sozialismus mag sich über diese Elique mit dem Volk aus-
einandersetzen as Volk mu diese Elique er-
kenn e n und das Volk muß wis en: das ist eigentlich die-

. selbe Elique, wie wir sie vor dein Krie e und während des
Krieges erlebten, unb sie hat nichts hinzugelernt, und sie
würde heute genau dasselben machen, was sie gestern ge-
macht hat.

Ais der Nationalfvzialismus zur Ma t kam, ab es eine
v'orbringliche Aufgabe. Diese ufgabeæftand allen
anderen voran: bie Beseitigung der rbeitss
los i gk eit. Es war ganz gleichgültf , wie wir die Beseiti-
ung der Arbeitslosigkeit erreichten. s kam in der Haupt-
ache darauf an, daß wir ie beseitigten, und unsere rbeii
hat zum Erfolg geführt. enn wir uns für spätere Zeiten
eine Erhöhung des deutschen Lebensstandards vornehmen, so
ift das eine gute und erstrebenswerte Sache. Wenn wir d e
Arbeitslosigkeit beseiti t haben werben, werden wir einen
Vierjahresplan zur Ersöhung des Lebensstandarts einleiten.

Kurz unb gut, bie nationaiso ialistische Bew ung mu
richtig und psychoiogisch klu gele tet werden un sie wir-
dann niemals das

 

entsche olt verlieren. So ist es auch !

Mittwoch, den 27. Juni 1934
—- _. .. .- ..— --· .__.—..._.._ _._-.._-.

auf anberen Gebieten. Jch weiß besser als alle anveren, daß
auch auf dem Gebiete der K u turpolitik noch manches
geändert werden muß, unb auch auf bem Gebiete der
P res f e ist nicht alles so, wie es sein soll. Jch kann zwar
Pressegesepe erfinden, aber keine Journalisten erfinden. Die
müs en ert in ihre Aufgabe hineinwachsen. Das R echt
zur Kritik hat nur die NSDAP. allein. Allen
anderen s reche ich sie ab. Das Re t ber Kritik wird von
der NSD P. in ausreichendem Ma e in Ans ruch genom-
men. Jch halte es aber nicht für ri tig, daß edenken der
kührenden Schicht vor die ganze Oeffentlichkeit gebracht wer-
en. Es genügt, wenn die Schicht, die die Män el ändern

kann, über die Mängel spricht. Derjenige, der M ngel nicht
ändern kann, braucht auch nicht darüber zu reden. Die Pres e
muß das Ugzoldene Mittel finden, unb fo it es auch mit den
Kirchen. ir»stehen auf dem Bo en des posi-
tiven Ehristentums. Wir können uns nicht an eine
Konfession binben. Wir sind nicht katholisch, sind nicht ro-
teftantifch, sondern Deutsche. Wir haben gar nicht das Zpeug
zur religiösen Reformation in uns. Wir begnügen uns mit
einer durchaus irdischen Aufgabe. Wir glauben aber auch,
daß diese irdische Aufgabe ihre religiöse Note trägt. Wir
wünschen, mit der Kirche in Frieden zu leben, aber die
Kirche muß auch uns in Frieden lassen. Die Revoluti» is-

im Zeichen der Disziplin unb Loyalität verlaufen. Gewiß
haben wir den Marxismus vernichtet, aber wir dulden
heute im Lande noch die Reaktion. Wenn der Führer heute
vor die Bewe ung träte und sagte, meine Parteigenossen,
ietzt wollen w r ihnen zeigen, was wir mit ihnen machen,
in 24 Stunden wären sie verschwunden Jch bin überhaupt
der Meinung, daß wir die Macht haben, alles zu tun, was
wir für richtig halten. Unsere Mach ist unbeschränkt.

Aehnlich ist es mit der Außenpvlitik. Frankreich treibt
heute eine zielbewußte Bündnispolitik, die zu nichts anderem
ühren kann, als bas nationalsozialistische Deutschland zu
isolieren. Wenn die nationalsozialistische Bewegung fich nun
allmählich daran gibt, den uns umgebenden Ring zu pren-
gen, so muß sie natürlich eine n e ue M etho de einschla-
gen. Wenn der Führer nach Venedig geht, um sich dort mit
dem großen Duce des italienischen Volkes zu unterhalten,
so weiß jedermann, daß dort nicht Phrasen gedroschen wor-
den sind, sondern dann weiß jedermann, daß diese beiden
Männer die Möglichkeit haben, Bindungen eian ehen, Mus-
solini für Jtalien genau wie hitler für Deutscgland Das
heißt also, daß wir durch den Besuch in Venedig oder War-
schau eine unmittelbare Beziehung der Völker zueinander
suchten und fanben. Das ist eine praktische nationalsozia-
iistische Außenpolitik, die darauf htnausläu t, den Ring zu
durchbrechen der um uns elegt worden it. Genau so ist
das in der Abrüstungs rage. Es so niemand glau-
ben, daß diese Frage ruhe, sie st dauernd in Bewegung.
Man darf nur nicht die Nerven verlieren. — -

Wir in Berlin haben das Glück, täglich den Führe r
u sehen, und können in ihm die Tugen en bewundern, die
ich, von ihm aus trahlend, über die ganze Bewegung aus-
ebreitet haben. r gibt nie nach, es kann jede Ge-

Fuhr auftauchen. Er verliert nie die Nerven, er will nicht
heute die Früchte pflücken, die erst morgen reifen „werben.
Ruhig, fachlich, alles zu seiner Zeit, Stück für Sind, Zug
um Zug. Wir müssen im Augenblick, wo die Gefahr kommt,
den ganzen Mut und die Kraft Zusammenfassen und gegen
die Krise anstürmen, bis sie am oben liegt. Wir haben gar
keinen Grund, am Schicksal unseres Landes zu zweifeln.
Großes haben wir vollbracht, unb Großes werden wir noch
zu vollbringen haben. Deutschland wird niemals
u nter eh e n, wenn wir nur den Mut haben, großer zu
sein als gdie Not, die uns zu Boden geworfen hat.

 

nuooii see vor ber s3
Verbundenheit zwischen Hitlersugend und Gesamtbewegung.

Mühih«eiin-Ruhr, 26. Juni.
Auf der Führerta ung der hitlerfugend des Bezirkes

Niederrhein-Ruhr in er Stadthalle in MühiheimiRuhr
wandte sich der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß n
einein eindringlichen Appell an die versammelten Führer
der hJ . Er begründete die enge Verbundenheit zwischen
der hJ und der Gesamtbewegung. Das könne auch nicht
anders fein, denn die Jugend der Bewegung sei das Wer-
dende der Bewegung wie das Werdende des Volkes.

Diejenigen täuschten fich, bie glaubten einen Riß zwi-
schen der Jugend und den Aeileren feststellen zu können.
Immer sei die Jugend radikaler gerufen, unb immer habe
sie mehr Schwung gehabt. Pflicht der jungen Führer aber
sei es, mit großem Zeingefühl find feinem Abwägen Führer
der Jugend zu fein, dafür zu sorgen. daß dieser Schwung
nicht Schaben leibe, auf ber anberen Seile aber auch abzu-
wägen, wo die Grenzen seien. daß nicht Schaden entstehe
für die Gesamtheit.

Das Gegengewicht ei die D i szip l in, die Z u ch t. Es
sei notwendig, daß be aller Freiheitder Mensch einen
S rißer Preußentum heute in einem Blut habe. Strenge
Dsziplin, geboren aus der Liebe zum Führer, müsse die
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Jugend beherrschen Zur Disziplin gehöre auch Verschwie-
genheit. Wenn die Jugend nicht das Schweigen lerne, wäre
es im Alter erst recht nicht möglich.

»Wirs«, fuhr Rudolf heiß fort, »die wir sung geblieben
Find und ihr, die ihr jung eid, wollen gemeinsam schaffen
ür das neue Reich, das in vielem anders aussehen wird,
als wir es heute sehen.« -

Rassegeseizgebung ohne Konzessionen
Reichsiustizkommissar vor den NS.-Juristen.

Deffau, 26. Juni.
Reichsjustizkommissar Dr. F r a nk hielt anläßlich einer

Gautagung des Bundes nationalsozialistischer deutscher Ju-
risten in Dessau zwei große Reden. Auf der Abendkundges
vung im Tiergarten würdigte er dann eingehend die in dem
letzten Jahre von ber Regierung Adolf hitlers durchgefügks
.en gesetzgeberischen Maßnahmen, die bereits vorbildlich e
Einheit des nationalen Lebens für alle Stände und Schich-
ten unseres Volkes sichergestellt haben, und fuhr dann fort:

Das deutsche Recht wird das Recht einer ehrenhaften,
stolzen und vor allem einer aller Sklaverei völlig abhotd ge-
wordenen freien Nation sein. Deshalb erheben wir auch
ior der ganzen Welt den Anspruch barauf, unfere Rassen-
gesetzgebung so durchzuführen, wie wir es für Deutschland
iolwendia halten.

Wir verbitien uns, daß irgendwelche ausländischen
Kreise sich in die Entwicklung der deutschen Verfassungsges
fetzgebung einmengen. Wir mengen uns nicht ein in bie
Verfagungsrechtslage anderer Länder und verlangen des-
halb, aß man uns unsere deutsche Verfassung so ausbauen
laßt, wie wir es für gut und nötig finben.

Der künftige Volksrichter muß ein Ri terkönig Leim
Denn er hat die Entscheidung über Leben un Tod, un es
eht nicht an, daß eine solche Entscheidungsmacht in die

· ände von Fremdrassigen gelegt wird.

Darum werden wir auch unsere Rassengeseßgebung
ohne Qonzessionen durchhallen.

Man soll uns hier nicht weich finben. Denn, wenn wir in
diesem Punkte nachgeben würden, dann hätten wir unsere
Revolution umsonst gemacht.

Deutsche Bottswerdung _. s
Das Frankentreffen auf dein hefselberg

Das Nürnberger Sonnenwendfest fand au bem effek-
berg. in Form eines Frankentresfens tatt, au bem ini-
fter rdfibent Göring die hauptan prache hielt. er Minister-
prästdent führte aus:

Die Kette der deutszen Volkswerdun reicht hinein in
die graue Vorzeit. Jede eneration ist ein lied die er Rette,
Wie wichtig es war, immer wieder an die Vergangenheit
VI mahnen, das mögen wir daraus ersehen, daß uns d esel

‚ er angenheit bie Kraft ab, dein ganzen Volke wieder in
die erzen zu brennen, daß es wieder auserstehen muß.
Die Kraft hierzu empfangen wir ans deutschein Boden

und aus deutschem Blut.
Die, bie heute über unser Ra senbewußtsein lächeln, sind es»
die schon lange aus diesem ewußtsein sich aus eschlosseni
haben. Niemals ist eine große Tat aus eiskaltem erstand-di
geboren worben, fonbern nur aus ber Glut des Herzens. Sei
wächst auch der, der führt, aus bem Blut und der Erde, unb"
braucht ni ts an Bildung und Wissen, trägt er doch viel-
größeres issen in sich selbst, nämlich das, was uns Gott-;
gegeben hat, bamit er Führer sei feinen Volksgenossen. f

Der Minifterprä ibent wendet sich dann gegen die intth
lektuellen Krei e, die ie Sprache des Volkes ni t mehr keniz
nen, sowieggegen die einseiti e volksfremde Wis enschaft undi
gegen die örgler und Kriti er. I

 

' Abschluß des Riedersachsentages
Rede des Reichsniinisters Ruft. '

Brannfchweig, 26. Juni.
Die Kund ebun bei der Burg heinrichs des Löwen

in Braunschwe g ge taltete sich u einem machtvollen Ab-
schluß des Niedersa sentages. ach dem Niedersachsenlied
sprach ZZunächst Ret sleiter Alfred Rosenberg, der wie in
seiner ede in Verden, den Kampf des deut chen Volkes um
feine Wiederbesinnung auf sein ureigenes efen als bie ge-
rechte Bewertung der ge chichtlichen Persönlichketten und
der Tatsaclzen barlegte. nfchliegnnb trat Reichsminister
R u st vor as Mikraphon, und fü rte u. a. aus:

»Wir fegen nicht nur auf bie Gestalten Widukinds und heilt-
richs des L wen. Es erscheinen vor unseren Augen auch sene
Gestalten, die deutsche Sittlichkeit und deut che Naturverbundenheit
in rauer Vorzeit als Göttergestalten schuf. Wir lieben diese Ge-
stal en und verwahren uns gegen sene ewig Unverbesserlichen, die
sagen, wir wollten neben die othischen Dome Wotanhallen bauen.
Darau haben wir nur eine ntwort: Wir haben nicht ekä t
um he dnische Tempel zu bauen. sondern um ein deutsges olk



auf alle Ewigkeit zusammenzuschtießen wie Pech und Schwefel.
Wir verlangen, daß man von uns nicht aufs neue fordert, daß
wir uns trennen sollen von dem was unseren Vätern heilig unb
ebel war.

Wie wir keine Tempel bauen wollen gegen die christlichen
Kirchen, so wollen wir auch keine Walhalla als Ersatz für
den christlichen himmel. Aber eins wollen wir: Es soll
sich dieser christliche himmel wölben über einer freien

deutschen Erde.
Diese Erde· wird nur frei sein, wenn ein ein i ges Volk dasteht,
das auf«dieser. Erde sich feiner Schicksalsverbundenheit auf ewig
bewußt ist, und darum wollen wir nicht, daß dieses Volk in Kon-
fessionen aiiseinandergeht, sondern daß es sich zusammenfindet.«

Der Minister verwies dann auf seine vor zwei Wochen
emachten Ausfuhrungen, die den unnützen Kampf beenden
ollten und wiederholte, man möge den« letzten Schritt tun,
und das Kreuz in der Kirche und das hakenkreuz auf dem
Thmgplatz und dem Sportplatz herrschen lassen. Dort, wo
wir weltanschaulich die deutsche Zukunft und die deutschen
Menschen zusamnienbringen können, da dürfen sie nicht von-
einander getrennt werden.

Gebietsumtegung auf dem Lande
Zum Gesetz» über die Aenderun der Umlegungsordnung

hat. Reichsminister Darre Ausfügrungs-Anweisungen er-
lassen. Der Minister bezeichnet die Erhaltung und Mehrung
eines lebensfahigen Bauerntums als Blutquelle des deut-
schen Volkes als eine wichtige Staatsaufgabe. Die Umlegung
oll vorhandenes Bauerntum kräftigen und insbesondere
ie durch dauernde Teilungen herbeigeführte unwirtschaftli e
ersplitterung von· Grund und Boden beseitigen. Die ho‘ge
aats- und volkswirtschaftliche Bedeutung der Umlegung er-
ordere«es, die Entscheidung über die Jnan riffnahme nicht
weiterhin dem Zufall ortlicher Mehrheitsbefchlüsse zu über-
lassen. Das Gesetz ubertrage sie daher dem Oberpräsidenten.

England rüstet auf
Das Ergebnis der englisch-französischen Generatstabs·

beratungen.
London, 26. Juni.

Der Generalinspekteur der fran ösischen Armee Gene-
ral Weygand ist von seinem angein »inoffiziellen« Besuch
in England nach Paris zurück ekehrt. Ueber das Ergebnis
seiner Aussprache mit dem eng ischen Generalstab macht der
Sonderberichterstatter des ».D a i t h T e l e g r a p h’ fol-
gende interessante Angaben:

Erweiterungsprograinme für fßeen Flotte und Luft-
waffe werden gegenwärtig von der ritischen Regierung er-
mögen. Jedes dieser Progriimme bringt eine wesentliche
Erhöhung der nationalen Ausgaben mit sich. Wenn die vor-
elegten Pläne unverändert angenommen werden sollten,
o würden die Gesanitkosten bei weitem die Summe über-
steigen, die das Land gegenwärtig für diese Zwecke aus-
geben tann. Die Regierung wird daher darüber zu entschei-
en haben erstens, welche Gesamtsumme für die nationale

Verteidigung verfügbar sein soll, und zweitens, wie diese
Summe auf die drei Waffengattungen zu verteilen ist. Die
Entscheidung wird schwerlich bis zur Zeit der Vorbereitung
der nächstjährigen Voranschläge au geschoben werden son-
dern dürfte im Laufe der nächsten ochen fallen. Die Not-
wendigkeit der Erhöhung der Wehrausgaben ist auf den
Fehlschtag in Genf zurückzuführen

Der Korrespondent berichtet ferner, es verlaute, daß
die Admiralität Gründe zu Gunsten einer wesentlichen Ber-
mehrung der Zahl der Kreuzer und Zerstörer und
ür eine bedeutende Vermehrung der Marineluft-
tre itm a cht unterbreitet habe. Der Kriegsminister. Lord

" ailsham. habe vor zehn Tagen in einer Rede eine unmiß-
verständliche Andeutung gemacht, daß nach Ansicht des
Kriegsamtes die Verteidigung En lands gegen Luftangriffe
die Entsendung einer Eäpeditionsftreitmacht auf das euro-
päische Festland notwen ig machen würde.
Das Kriegsamt geZe hierbei von der Annahme aus,
daß ein etwaiger eind sich in holland oder Belgien
festsetzen und dort Stützpunkte schaffen tönne, von
denen aus er mit größerer Leichtigkeit Bombenflug-

zeuge gegen Großbritannien entsenden könnte.

Die Militärs seien der Meinun da , dies verhindert werden
müßte und daß die britische ufttreitmacht instand gesetzt
werden sollte, in den beiden genannten Ländern Stützpunkte
zu schaffen, um von dort aus Vergeltungflüge ge-
' en einen Angreifer zu unternehmen. Finanzielle

ücksichten machten es unmögli für England, in jeder der
drei hauptwaffen die gleiche Stärke wie jede andere Macht
en haben. Die Minister müßten daher darüber entscheiden,
n welcher Waffenart ohne Einbuße an Leistungs ähigkeit
Ersparnisse erzielt werden könnten.

Diese Erwägungen könnten zu dem Schluß führen, daß
Frankreich bei einer Verteidigung Belgiens unb hollands
wirksamer und s neller helfen könnte als England, ferner
daß feindliche zu tstühpunkte in Belgien und Holland von
England aus mit Bombenflu zeugen angegriffen werden
könnten, und endlich, da b tsche Lufts ützpunkte ebenso
vorteilhaft hinter den tarken Verteidigungswerken der
..Maginot-Linie« in Irankreich errichtet werden könnten.

Bei dieser Au fa sung von der britischen Verteidigun s-
rolle werde die u tstreitmacht als wertvoll te Vertei i-
gungswaffe für England betrachtet, die am f nellsten ge-
raucht werden könnte, um einer größeren Angrifshands

Iung in Westeuropa Einhalt u tun. Das heer würde dann
hauptsächlich für die Vertei igung der englischen Küsten
und für eine Verstärkung überseeischer Garnisonen er or-
derlich sein. Es würde im ersten Stadium eines Krieges
auf dem Festlande nicht für den Dienst im Auslande aus-
gerüstet zu sein brauchen.

Der«Korrespondent schließt seine Mitteilungen mit den
Worten: Die strategischen Seiten der rage sind zweifellos
gelegentlich des Besuches des Generals ehganb in England
Der offiziell als privat bezeichnet wurde, zwischen dem bri-
:ifchen unb französischen Generalstabschef erörtert worden.

CI —«-—-I.

Politische Rundschau
Volksfest auk dem Quivsberg Zum 40. Male tam das

Zeutschtum Nor schleswigs mit den Volksgenos en vom
üden ur Feier des Knivsbergfestes,s des alljahrli en deut-

schen olks estes Nordschleswigs, zusammen. Der Besuch
war überaus start. Etwa 14 000 Deutsche waren von allen
Seiten zusammengeströmt.

Politische Amtsentlassungen in Oe terreich. Die Bundes-
regierun hat eine Liste von 196 öfentiichen Angestellten
veröffent icht, die ohne Gehalts- oder Pensionsanspruch we-
en verbotener Parteitätigteit fristlos entlagen wurden.

pferner wurben 187 Namen von ö fentlichen eamten ver-

Y

» wir:

lautbart, die mit gekür ten Bezügen mit sofortiger Wirkung
in den Ruhestand versetzt wurden. Die Namen auf dieser
Liste bestehen zur Häl te aus Sozialdemokraten, zur hä fte
aus Nationalsozialisten

Besuch Tatarescus in Boris. Der amtliche Besuch des
riimänischen Ministerpräsidenten Tatarescu in Paris ist auf
den 11. unb 12. Juli festgesetzt. Bei dieser Gelegenzeit soll der
Termin für einen Besuch des Königs Earol in aris fest-
gelegt werden.

Ein englischer Bischof gegen Versailles. Der Bischof von
Birmingham, Dr. Barnes. sagee in einer Predigt, wenn es
nach ihm ginge, würde die ngerechtigkeit des Versailler
Vertrages utgeniacht werden, und Deutschland würde die
ihm in VerFailles abgenommenen Kolonien zurückerhalten.

Kleine politische Metdungen
Jin preußischen Justizministerium fand unter dem Vorsitz des

Reichsministers der Justiz, Dr. Gürtiier, eine Arbeitsta ung der
preußischen Oberlandesgerichtspräsidenten und Genera taatsans
wälte statt.

Mit Wirkung vom 1. Juli 1934 ab ist der bisherige Bank-
direktor Franz Josef Schwarz koininissarisch mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Treuhänders der Arbeit für das Wirtschaftsge-
biet hessen beauftragt worden.

Prinz und Prinzessin Kaya treffen, von Prag kommend, zu
einem mehrwöchigen Besuch in Deut chland ein.

Der Sicherheitsdirektor von VorarlbeiR hat die Sperre des
ileinen Grenzverkehrs mit dem Deutschen eich aufgehoben.

Wunderfrucht nur
Der Stellvertreter des Führers spricht im Rundfunk.

« Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß leitete feine
große programmatische Rede, die er über alle deutschen Sen-
der hilt, mit der Betonung ein, daß er nicht als Reichsminsis
ster, sondern als Nationalsozialist zu Parteigenossen unb
Volksgenossen spräche. Nach einer Darstellung der Zustände
des Deutschland von estersn ging Rudolf heß in seiner Rede
auf die bisher durch « en Nationalsozialismus erreichten Er-
folge ein und betonte vor allem, daß der Führ-er dem Leben
der Deutschen wieder einen Sinn gegeben habe.

Das deutsche Volk baut neue große Autobahnem es ringt
in Haifa ren ber Erde unb bem Meere neuen fruchtbaren
Boden a ‚ in Technik, Wissenschaft und Kunst muht es sich-
führend in der Welt zu bleiben, ber Erhaltung der Familie
und rassischen Sauberkeit gilt sein Streben.

»Wie lächerlich hebt sich alt diesem gegenüber der Nörg-
ler abl Er sieht etwas Großes, das er nicht begreift unb fiir
dessen Ausmaß er nicht aufnahmefähig ist. Eine vergangene
Zeit hat ihm die innere Größe genommen, bie Voraussetzung
ist für das Begreifen des Geschehens in unsere-n lagen."

»An«dererseits sind· wir jeder Art sachlicher Kritik.
die dem Wesen nationalsozialistischen Denkens entspricht, z u -
gänglich, sofern sie auf geeignetem We e vorgebracht
wird. Der Weg führt über die Nervenstränge der
Pa rtei, dem lebendigen Bindeglied zwischen Führer und
Vol-k. Niemals aber darf diese Kritik auf Straßen und Mark-
ten allen Unberufenen in die Ohren geschrien werden, zui
Freud-e aller Feinde des neuen Deutschland«

Um so mehr aber müssen wirkliche nationalsozialistische
Führer dafür Sorge tragen, daß berechtigte Kritik durch-
dringt. Demgegenüber betonte der Stellvertreter des Fuh-
rers: »Ich erwarte von den Führern des Nationalsozialis-
mus, daß sie mit offenen Au en und offenen Ohren durch
den ihnen anvertrauten Befeh sbereich gehen und alles, was
der Kritik wert ist unb durch Kritik geändert werden kann.
nach oben melben, wobei sie auch der nüchternen Selbstkri·
tit nicht vergessen mögen.“

Die Nationalsozialisten seien eine große deutsche Fa-
milie, die auch ungeratene Kinder haben könne; er sei weit
entfernt von einem Vollkommenheitsstandpunkt fur alle
Nationalsozialisten; aber was bedeute die Last« die hier und
da ein Unterführer am falschen Ort den Parteigenossen auf-
bürde gegenüber der Last, die für alle das Deutschland der
Unehre und des Niedergangs bedeutete: »Mit Stolz sehen

Einer bleibt von aller Kritik stets
ausgeschlossen-dasistderFührer.«

Es kommt überhaupt nicht auf bie äriiit, sondern auf
die Mitarbeit an.

Wenn die nationalsozialistische Bewegung sich demgemäß ge-
en die Kritik um der Kritik willen wendet, und wenn sie

gen Feldng ge en die Nörgler unter dem Motto »Wenn du
schlägst, dann s lage hartl« aufgenommen hat, so tut sie es
aus ihrer grundsätzlichen Einstellung heraus, ein ieweiliges
Ziel mit allen Kampfmethoden zu verfolgen-

Die Haltung des deutschen Volkes ist dieselbe geblieben
wie im November 1933. Darüber möge auch si das Aus-
land nicht täuschen, daß — den unden baren 3a gesetzt —-
nach einem Abtreteu des Nationalsozialismus von er poli-
tischen Bühne in Deutschland nur ein bolschewi tisches Ehaos «
folgen würde, dessen Radikatismus nicht nur f r das eigene
Land, sondern besonders für die benachbarten Industrie-
staaten furchtbar wäre.

Zu besonderer Vorsicht mahnte Rudolf bei; fene ibeali-
stischen Leichtgläubigen unter seinen Parteigenosen, die
manchmal in der Erinnerung an den heroismus un an die
herrliche Kameradschaft in den Kampfzeiten der Bewegung
dazu neigten, sich Provokateuren zuzuwenden, welche Volks-
lgenossen gegeneinander zu hetzen versuchen und dieses ver-
recherische Spiel mit dem Ehrennamen einer »zweiten,
R e v o l u t i o n« bemäntetn. Verantwortungsvolle, wirk-
liche Nationalsozialisten mü ten verhindern, daß unser Volk
samt den wahren Revolutonären durch solche Gedanken-
gänge schwersten Schaden litte. Denn es müßte Schaden
leiden, wenn Phantasten mit Scheuklappen sich in Revolu-
tionsspieterei ergingen. Nur der Führer könne Tempo und
Richtung seiner Revolution angeben.

Vielleicht hält Adolf itler es für nötig, eines Tages
die Entwicklun wieder mt revolutionären mitteln weiter
zu treiben. m r stehen seines Befehls gewärtig — im Ver-
trauen, daß er seine alten Revolutionäre ruft, wenn es nötig
ift, unb ba er weiß. wenn es nötig ist.

Der Be ehl des Führers, dem wir Treue schwö-
ren, so rief udolf heß seinen arteis und Volksgenossen
smalleinhatGeltung ehe dem, der die Treue
richt im Glauben, durch eine Revolte der Revolution die-
nen Zu können. Adolf hitler ist Revolutionär grö ten Stils
und teibt innerliZ Revolutionär größten Stils. r braucht
keine Krücken. ie nationalsozialistische Revolution war
nicht um ihrer selbst willen nötig, sie war nötig um der Ta-
ten willen, die aus ihr geboren wurden und in Zukunft ge-
boren werden. Mit dem deuts en Arbeiter wisd die natio-
nalsozialistische Führung diese aten vollends l.

.hilbburghau en geft. (geb. 1796). —
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totales l
Gedenttage für den 27. Juni. «

1856: Sofep? Meyer, Gründer des BiMraphischen Jnstituts, in
: Gefecht bei Bangen-

satza zwischen hansnoveranern und Preußen.
Sonne: Aufgang 3.38, Untergang 20.27 Uhr.
Mond: Untergang 3.11, Aufgang 21.13 Uhr.

I-

Der Giebeuschtäfertag
Der» Siebenschläfertag naht. Wird er Regen bringen

oder schönes Wetter? Regen hoffen die einen, die die dür-
stenden Pflanzen und Blumen und wasserhun ri en
Baume sehen; keinen Regen wünschen ldie anderen, dqe sich
den Juli nur sonnenerfüllt denken können, weil die gerien
im Juli fällig finb. Allerdings wünscht auch der auer
nicht sieben Wochen Regen, nur das köstliche Naß muß
bald vom himmel kommen, und sei es auch am Sieben-
schläfertag. «

Nach einem alten Volksglauben gehört der Siebenschlä-
fer zu den Lostagen, dessen Wetter für den Witterungss
charakter der auf ihn folgenden sieben Wochen bestimmend
sein soll. Die Erfahrung der Wetterkunde hat diesen Volks-
glauben nicht bestätigt, auch wenn man ihm die allgemei-
nere Fassung i'bt, daß die Wetterlage am Ausgang des
Juni über die ettergestaltung der nächsten Zeit entscheiden
soll. Aufzeichnungen und Vergleiche haben ergeben, daß
diese Annahme ebenso oft zutrifft, wie sie nicht bestätigt
wird. Die Ferien- und Urlaubsreisenden brauchen also auch
bei einem regnerischen 27. Juni die Erwartung eines son-
nigeii Juliwetters keineswegs aufzugeben.

Woher kommt nun eigentlich der Name Siebenschläferk
Um die Mitte des dritten Jahrhunderts lebten sieben eifrige
Christen — Maximilian, Malchus, Serapion, Dionysius,
Johannes, Martinian und Konstantin mit Namen —, ur-
sprünglich Diener des römischen Kaisers Decius, die unter
der von diesem ins Werk gessetzten Ehristenverfolgung sehr
zu leiden hatten. Die häscher waren ihnen auf der Spur-
und in ihrer Müdigkeit verbargen sie sich im Jahre 351 in
einer höhle bei Ephesus und schliefen ein; nach der Legende
sollen sie dort bis zum Jahre 446 geschlafen haben und bei
einer zufälligen Oeffnung der höhle wieder erwacht fein,
Der dieser Erzählung zugrunde liegende geschichtliche Kern
ist vielleicht der, daß die sieben Flüchtlinge in der höhle
gestorben sind, und daß man sie beinahe 200 Jahre später
dort tot auffand. Man ehrte sie dann nachträglich und ver-
anstaltete ein feierliches Begräbnis.

Der Glaube, es werde sieben Wochen lang regnen,
wenn der Siebenschläfertag Regen bringt, kam erst später
auf, als man der Zahl sieben allerhand geheimnisvolle Be-
deutungen zuschrieb.

 

Das Telephon als Sparbüchfe
Miinzfernsprecher in der Wohnung.

Die Deutsche Reichspost hat vor einiger Zeit Münz-
fernsprecher für Teilnehmeranschlüsse herausgebracht. Da
bei privaten Anschlüssen Münzfernsprecher für den Fern-
und Schnellverkehr weniger im Bedürfnis lie en, konnte
von der Verwendung so kostspieliger Apparate bstand ge-
nommen werden. Die vereinfachten Münzfernsprecher, die
als Ortsmünzfernsprecher bezeichnet werden, sind
gewöhnlich nur für Ortsgespräche gegen Einwurf von
10 Rpf. zu benutzen. Sie wurden bisher als Wandapp-a-
rate geliefert. Neuerdings hat die Deutsche Reichspost auch
einen Ortsmünzfernsprecher in Tischgehäuseform eingeführt,
ber betrieblich dasselbe leistet. Während die Apparate mit
Wandgehäuse für Räusme mit öffentlichem Verkehr bestimmt
sind, eignet sich der leichter gebaute Tischmünz ernsprecher
mehr als »Familienmünzfernsprecher« zur Aufstellung in
bewohnten Räumen, wo er nur einem beschränkten Kreise
gegenseitig bekannter Personen zugänglich ist.

Bei allen Ortsmünzfernsprechern wir-d der Anruf des
Fern- und Schnellamts technisch verhindert. Diese Sperre
kann jedoch durch einen dem Jnhaber elieferten Schlüssel
vorübergehend aufgehoben werden. Die pparate sind dann
im Orts-, Fern- und Schnellverkehr wie gewöhnliche Appa-
rate zu benutzen. .

Die Ortsmünzfernsprecher sind nur in Ortsnetzen mit
Selbftanfchlufsbetrieb verwenbbar. .Für ihre Benutzung
wird ein kleiner monatlicher Zuschlag zur Grunsdgebühr er-
hoben. Die Gesprächsgebü ren werden dem Teilnehsmer wie
eileäifch in Rechnung geste t. Den Münzbehälter leert er
e- t.

_ — Der Funkbeiiichst vom Bald Warmbrunm den« der
Nseichssender Breslsau am Sonntag programmäfzig um
16,50 Uihr senden wollte, erfuhr ein-e kleine Berzö-
gerung dadurch-, daß zunächst die Trauerfeier für die
verunglückten Bergleute in Beiithen übertragen wurde.
Desgleichen wurde das vorgesehene Kurkonzert zu-
rück-gestellt für einen Tag ber. nächsten Woche. Der
Funkbericht selbst, dessen Leitung bei dem Oberspielleis
ter Steindamm in den besten Händen lag, brachte ein
anschauliches Bild des alten und jetzt wieder neuerstairs
denen Heilbades und zwar zunächst vom Kurpark mit
seinen schönen Bauten, insbesondere mit'SiurtheaterJ
unb G-esel-lschsaft·ssh-aus „Galerie“. Sodann wanderte
das Mikropshion zum neuen Kurs und Badehotel
»Quelsletth«of«, in dessen Brunnen-halte Badedsirekton
Nave und Dr. Lauffer wertvolle Erläuterungen über.
die Quelllen selbst gaben. Der zufällig vorbeshuschende
Konditor des »Quelilen·hofes« wurde sodann über. das
von ihm in bekannter Güte hergestellte Warmbruns
ner Backwerk, das ja gleichfalls eine Spezialität desx
Kurrries ist, befragt. Im Tiherinalbatssim das von
einigen Badenixen besucht war, gab ein’ langjähriger,
Kurgast, Frau Kommissionsrat Knauff auf Anfrage
bez Funkleiters eine Schilderung ihrer ausge eichnes
ten Heilerfolge in den warmen Quell-en von" anni-
brunn. Um den weiteren Charakter des Heilbadess
als führende-Z schlesisches Sportbad zu zeigen, gings
spdtann nach dem wundervollen und sehr bevölkerten
Str«andbad, wo aus den Wettkämpfen von der »Siiche
nach bem unbekannten Schwimmer« ein Teil übertra-
gen wiirde. Der in jeder, Weise anschaulichse unb
interessante Bericht dürfte sicherlich manchen, ber Bad
Warmbrunn nicht fenn’t, gezeigt haben, ein welchwerds
voller Faktor dieses alte schilesische Heilbad sowohl in
volkswirtschaftlicherwie auch volksgesundheitlicher Bes-
ziehung darstellt .



 
ll). F« ejung

wenn er wieder irgendeine Forderung stelltek Blitz-

schnell arbeiteten ihre Gedanken. Sekundenlang tauchte
auch die Frage aus, woher es nur komme, daß dieser
Mann eine so dämonische Gewalt über fie hatte. Doch
dann ging wieder alles unter in dem betörenden Rauschen
ihres Blutes.

Damals? Sie hatte Otaf Olsen die Geheimnisse der
Farbenwerke verraten, denen ihr Vater vorstaud Die

Folge war die kaiastrophale Niederlage ihrer Familie —-
aber» auch eine Zeit unsagbarsten Glückes an Olsens Seite.

Elfen schien ihre Gedanken zu erraten:
. »Unsere mehrmonatige Schlittenreise durch Schweden,

Ev . . .«
Die Frarr neben ihm zurkte zusammen. Dasselbe hatte

sie eben auch gedacht. Wie glühende Lava floß das Blrrt
durch die Adern —- tobte —- raste —- rmd schwemmte alle
klaren Gedanken fort.

»Genug«, stieß Evelhn nur hervor. Sie hob den Blick
und entdeckte wieder jenen tierisch-brutalen Zug in den
Augen des Mannes, den verbissenen Mund, der gleich
wieder zu lachen imstande war.

»Ich verstehe aber nichts von Verhandlungen, will
auch nichts verstehen. Vegrelf hoch, Olaf...«

»Du willst es nicht! Sage doch, daß drt es nicht willstl
Meinetwegen — auch gut. Dann dürften wir wohl fahren
lönncn.“ Eisiger Ernst lag in den Worten.

Die Frau hielt krarnpfhaft den starken Unterarm des
Mannes.

»Bleib, Olafl Du bist herzlos — manchmal . . .“
»Herzlos... Vielleicht kommt alles« aus meinem

Herzens Vielleicht . . .“
Ein Aufflatnnren in Evelhns schönem Gesicht. Olsen

nahm es wahr.
»Wenn du diesmal vernünftig wärest, blieben wir für

immer zusammen. Jch kann mir nicht denken, daß du an
der Seite eines Mannes weiterlebst, der dir ein Ver-
hältnis zu einer anderen zumutet. Das sieht einer Evelhn
von Ledoraue wahrhaftig nicht ähnlich.“

Evelhn schnellte auf. Jhr Mund stand leicht geöffnet.
Erregung zuckte über das brüuette Gesicht.

»Rainer — eine andere man?“ Sie hatte sich von der
ersten Ueberraschung erholt. »Ach mrrß lachen, Olaf —-
lachen...“

Olsen hatte den Stolz der Frau geweckt. Das lag in
feiner Absicht. Arrf dem Wege nach seinem Ziel.

»Ich glaube nicht, daß du mich in solchen Dingen als
Witzbold in Erinnerung hast, Ev.«

Jn Evelhn wrtrde das Mißtrauen wacher. Olsen sprach
so ernst. Was wußte er?

Sich selbst, wie alle Frauen ihrer Art, außerhalb aller
Konvention glaubend, war sie erbost über den mutmaß-
lichen Seitensprung ihres Mannes:

»Du kennst die Frau, Olaf?« " ’
. »Ich kenne sie. Doch was hat das damit zu tun? Für
mich ist die Sache hiermit erledigt. Vielleicht überhaupt
falsch, daß ich dir davon sprach. Aber schließlich« —- er
lniff die Augen leicht zu und hielt so dem Blick der Frau
stand --, „ein bißchen Gefühl für die einst so pikante
·-Evekhn von Ledorque ist wohl noch immer in mir.“

Jetzt war Evelhn wach. Helle Empörrtng flammte in
ihrem Gesicht. Sie begehrte mehr zu wissen, viel mehr —-
alles. Und wußte doch, daß keine Silbe mehr über Olsens
Lijgpen kommen würde, wenn sie ihm kein Versprechen
Iga . .

»Ist es nicht genug, wenn ich meine Ehe aus Prestige-
gründen anfrechterhalte?“ Diese Worte, die ihr Mann
damals gebraucht hatte, drangen ihr plötzlich wieder
siechend ins Bewußtsein. So also sah es in Wahrheit
aus? Hinter Rainers angeblicher Arbeitsüberlastung,
hinter seiner Uninteressiertheit an allen Fragen des ge-
sellschaftlichen Lebens steckte eine Frau. Und das mutete
,.er ihr zui

Nicht eine Sekunde kam der verwöhnten, egoistischen
Frau der Gedanke, wie ihr eigenes Tun und Treiben auf
dien Mann wirken mußte. Nur verletzte Eitelkeit stachelte
f e auf.

Jn kurzen Atemstößen stieß Evelhn von Rakenirts den
Rauch ihrer Zigarette durch die Nase und sah den Mann
an, der ihr mit wenigen Worten beinah Unglaubliches
offenbart hatte.

»Wenn du mir den Wahrheitsbeweis in dieser An-
gelegenheit nicht schuldig bleibst, Olaf, dann — dann
kannst du auf mich rechnen. Wenn ich dich recht verstanden
habe, handelt es sich bei dir um das —- Leuchtgas-Ent-
giftungsverfahren. Jch weiß um das Schema im Tresor
seines Arbeitszimmers.«

Jnnerlich triumphierte Olsen, äußerlich aber blieb er
vollkommen unberührt.

.,Wirst du nicht etwa die Torheit begehen, dich mit der
Frau in Verbindung zu setzens Du verlegst dir dann den
Weg zu mir —- verstehst du? Man kann Scheidungsgrürrde
nur sammeln, wenn es der Gegner nicht merkt. Der
Effekt ist sonst hin. Poltere nicht voreilig heraust«

Die Frau hörte nichts mehr. Jhre Gedanken waren
schon bei dem Tresor, glitten dann ins Wesenlose und
formten plötzlich Gesichter —- Frauengesichter. Wer war
die man, bie Rainer von Rakenius liebte?

»Ich werde dir die Frau nennen in dem Augenblick,
Ev, in dem du mir das Schemader Erfindung aus-.
hänbigft' »e;

. ‚Wut. man" f-i H, ·
Er wehrte ab g j-

„eint, Ev —- ich vertraue dir. Zunächst dieses: Geh
morgen abend ins n.-T Die Platzanweiserin oben in den
Logen, die hellblonde — vergleiche sie mit der Reklame-
göttin der Chemie-Aktiengesellschaft Mehr dann später,
wenn ich das Verfahren renne. Jch werde das Schema
kopieren. Du erhältst es ja sofort zurück. Verdacht auf dich
ist also unmöglich«

Platzanweiserin —- Feind —- Reklamegöttiul Fieber-
hasr begann sie zu konrbinieren Warum hatte Rainer sich
gerade an dieser Reklarrre so sehr begeistert? Jmmer über-
zeugter wurde sie von dem, was Olsen ihr mitgeteilt.
hatte.

Warum lag der Originalentwurf groß und auffallend
ruf seinem Schreibtisch?

Jetzt war freilich alles klar. Nun, eine Eveltss von

Lsdoraue hinterglng man nicht ungestraft. Rainer von
Rakenius sollte ihre Rache fühlen.

»Wir sehen uns morgen zum
S‘ionful, Olaf«

Der Däne nickte nur. Gewollte und gespielie Zärtlich-
reiten und Tröstungeu ebbten die Erregung Evelyns all-
mählich ab. Wieder erstiekten alle anderen Gedanken vor
der berarrscherrden Gegerrtvart dieses Mannes.

Doch· als sie Stunden später _in ihrem Kabriolett saß.
trat sie mit machtvoller Energie die Gaspedale. Der
Wagen hertlte und sauste stadtwärts, ließ Olsen weit
zurück.

Tee beim dänischen

Dreizehntes Kapitel.

Evelhn von Rakenius stand vor dem Spiegel in ihrem
entziirkenden Boudoir. Vor Stunden erst hatte ihr Olaf
Olseu das ungeahnte Geheimnis ihrer Ehe enthüllt Jetzt
war schon eine nicht mehr zurückzudämmende Flrrt Don

. Rache und Gekränktsein in ihr.
Mit ausgesuchter Sorgfalt hatte Frau Evelhn das

lange, teefarbene Abendkleid gewählt. Rauschend umfloß
ihren jugendlich-en, fast knabenschlanken Körper die glärr
zende Seide.

Sie wippte wie ein Sprinter in den Fesseln, schob das
ebentnäßige, doch ein wenig kalte Gesicht dem Spiegel
näher. Noch etwas Rot auf Lippen und Wangen und
einen leiserr Hauch des herrlichen pfirsichfarbenen Puders

Gewaltsam kämpfte sie ihre Erregung hinunter und
. trat rrrit einerrr süßlicherr Lächeln in das Arbeitszimmer·
ihres Mannes.

Rainer von Rakenius traute seinen Augen nicht. Er
wandte den Kopf aus dem Lichtkegel der weißen Marmor-—
lampe und sah ihr voll in die Augen«

»Es ist bereits serviert, Rainer.
gleich herüberkomrnen?«

Doktor von Rakerrirrs sah etwas überrascht in das
frische Gesicht seiner Gattin. Sie schien ihm irgendwie
verändert

»Ist es so eilig, Evelhn?«
»Eilig? Nun, das wollte ich nicht sagen. Jch habe

mich daran gewöhnen müssen, daß für dich der Begriff
Eile nur in bezug auf deine Arbeit existiert.«

Rainer von Rakenirts schwieg. Das alte Lied.
Indessen schob seine Frau auf seinem Schreibtisch mit

nervöseu Fingern einige mit Formeln bedeckte Blätter
beifeite. Ahl Das Licht der Lampe fiel voll artf den großen
Reklameentwurf.

Leise knirschte sie mit den Zähnen. Ein engelhaft
schönes Gesicht, königlich schön in seiner unangetasteten
Reinheit ivurde sichtbar. Es stach Evelhn wie spitze Nadelrr
insHerz

Sie hatte den Mann an ihrer Seite niemals geliebt.
Eine ganz reine Vernunftehe wie so viele in diesen
Kreisen, wenn es hoch kam, noch ein wenig Mitleid. Doch
im Augenblick der Eifersucht brachte die Frau noch immer
Liebe zu jedem, auch zu dem häßlichsten Manne auf.
Stolz verletzte Eitelkeit und nicht zuletzt das
brennende Bedürfnis, über die Nebenbuhlerin siegen zu
müssen um jeden Preis.

»Das Bild scheint dich merkwürdig und mehr als ge-
wöhnlich zu interessieren, Liebsterl«

Evelhns Worte atmeten Verwirrung und Unruhe.
Rakenius war überrascht.
»Ich verstehe dich nicht, Evelynl Eine bloße Reklame,

Phantasieprodukt eines Künstlers, eines Zeichners Zu-
dem kennst du doch unsere Reklamen zur Genüge.« Aber
sein Blick ging während dieser Worte an der Frau vorbei,
die sein Gesicht nicht los ließ.

Die ihm fremde Anrede »Liebster" schiert er ganz über-
hört zrr haben. Sie paßte auch irgendwie nicht in die Er-
lebniswelt seiner Ehe.

»Ich entsinne mich nicht, auf deinem Schreibtisch schon
jemals eine Reklameschönheit gesehen zu haben. Schein-
bar ist dir das Dämchen da bekannt.« Da war es
heraus.

Rainer von Rakenius hatte sich erhoben. Was veri-
folgte Evelhn mit diesen hartnäckigen Fragens Wollte sie
ihn in die Enge treiben?

»Du iiberraschst mich mit einer Eigenschaft, die ich,
offen geftanben, an dir kaum vermutet habe, Evelhni«
antwortete er, noch immer bemüht, den Worten der Frau
das Herausfordernd-Spitze zu nehmen.

»Du weichst mir aus, Raineri Ich glaube als deine
Frau ein Anrecht zu dieser Frage zu haben. Du kennst
diese Damel«

a, ich kenneei Und nun? Ich habe keinen Grund,
dir d efe Bekauntchaft zu verbergen.“

„Zooef' Eine aanze Welt von Eifersucht und »

Möchtest «du nicht
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tvacheridem Haß barg dieses eine langgezogene Wort.
Rainer von Rakenius bewahrte noch immer seine vor-

nehme Ruhe.
»Du scheinst dir diese Bekanntschaft etwas eigenartig

auszulegen, Evelhnl Jch lernte diese Dame ganz zufällig
rennen. Ganz anfällig. Es war vor unserer Ehe und
ist längst vorbei.“

Langsam ging Doktor von Rakenius in das hell
erleuchtete Speisezimmer hinüber.

Mit stolz gerecktem Kopf und kühl verächtlichem Blicl
folgte die Frau.

Schweigend saßen bie Gatten sich gegenüber.
Evelhus Gedanken kreisten um Olsen und ——- um das

Geheimnis, das er ihr offenbart hatte. Rakenius be-
schäftigte sich in Gedanken, wie immer, mit neuen Plänen
im Gebiet seines Berufes Er begriff nicht, daß Evelhn
deru Ganzen eine solche Bedeutung beimaß

»Ich hielt dich für einen Menschen, der neben seiner
Arbeit noch nicht einmal für seine Frau Zeit findet. Nun
wird mir allerdings manches klar«, meinte sie schließlich
'‚rih nachdemder-TO iruer abservieri hatte

Aus den Augen ihres Mannes traf sie ein Blick ehr-
tichster Verwunderung und Nichtverstehens.

»Du rrnterschiebst mir wirklich Tatsachen und Absichten,
die mir nicht einfallen. Jch begreife deine Gereiztheit nicht.
Was soll das alles nur?“

»Nichts anderes, als daß ich rücksichtslos Rechenschaft
forderei«

Die Frau hatte Olsens sämtliche Warnungen zur Vor-
sicht vergessen. Jetzt war sie eifersüchtig. Nur eifersilchtig.

Alles war ihr in diesem Augenblick gleichgültig. Auch
Olsens Meinung. Gewiß —- sie liebte ihn. Doch jetzt —-
roar ihr Stolz verletzt? Das hatte hart getroffen.

„Siechenfchaft kann man nicht fordern, wenn nichts ge-
schehen ist, worüber Rechenschaft abzulegen wäre. Jch
sagte dir, ich kenne diese Dame; durch einen seltsamen
kiufall lernte ich sie rennen, und stehe noch heute in ihrer
Schuld« Rakenius sagte das alles ganz ruhig, ohne jede
Schärfe.

»Schuld?" Ein hohnvolles Lachen flog zu Rakenius
hin. „Saal -— ein Rainer von Rakenius steht in der Schuld
irgerrdeitres Mädchens und hilft ihr zum Ausgleich dafür,
seine Schönheit weltbekannt zu machen. Allerdings inter-
essant. Früher glaubte ich, dazu würde eigentlich die
Schönheit deiner Frau genügen, die andere so loben.«

Ein falscher Trumpf an falscher Stelle. Doch der Haß
und die Eifersucht machen blind für die Wirkung der
Handlung «

»Andere loben deine Schönheit, und du hältst dich für
würdig, als Reklanrekopf eines kosmetischen Produkts
durch die Welt zu wandern? Seltsam allerdings von der
Frau eines Wissenschaftlers.«

»Damit sprichst du eindeutig aus, daß diese Person
nicht Rücksicht aus Rang und Stand zu nehmen hat, weil
sie keinen hat.“

Messer-scharf fiel die Erwiderung. »
-- Fu Rakenius loderte der Zorn auf.
Wie konnte seine Frau es tragen, dieses reine Mädchen

so verächtlich zu machen?
Jetzt sie verteidigen können, jetzt für sie eintreten

können —- aber er war ohnmächtig, war gebunden. Darum
rrrrrßte er schweigen. Doch sein Gesicht drückte höchsten«
Widerwillen aus,

»Gute Nacht, Evelhnt Vielleicht überlegst du, wie un-
recht drr nrir getan hast mit deinen Worten. Geh, leg dich
schlafen, du scheinst ein wenig überreizt heute.« Noch ein-
mal versuchte er in Güte, etwas bei Evelhn zu erreichen.
»Ich will versuchen, noch zu arbeiten.“

»Ja ja arbeite nuri Bis jetzt habe ich an »diese
Mützchen geglaubt, habe mich von dir belügen lassen —-
von nun an nicht mehr.“ Mit hastigen Schritten verließ
Frau von Rakenius das Zimmer, ehe ihr Mann noch zu
einer Ertviderung kam.
Oben in ihrem Salon warf sie sich erregt in einen

Sessel Eine Zigarette nach der anderen rauchte fie in
haftigen,. gierigen Zügen. Jn ihr war alles hellster
Aufruhr.

Was Olsen von ihr verlangte? Das Schemai
Vorhin noch hatte es sie gequält. Sie hatte sich Ge-.

wisseusbisse gemacht, zu schnell ihre Zusage gegeben zu
haben.

Doch jetzt?
Jhre Brust atmete kurz. Die großen, glutvollen Augen

sprühten Rache. Energiegespannt waren die sonst so feinen,
gepflegten Züge der verwöhnten Frau.

Es war ja nur ein Ausgleich. Ein winzig kleiner
Ausgleich -- gegen bie verletzende Behandlung ihres
Mannes.

Nicht einmal in diesen Augenblicken dachte sie über ihr
eigenes Leben nach. Nicht einmal suchte sie die Schuld
bei sich.

Wie jede leichtlebige Frau, glaubte sie sich außerhalb
aller Grenzen und Gesetze, und nahm es als Selbst-
verständlichkeit hin, daß der Mann sich mit ihren Launen
und Extravaganzen abzufinden hatte.

Und diese Ueberzeugung trieb sie zu der Ansicht, daß
ihr Mann sie maßlos und ehrvergessen hintergangen
hatte. Sie war im Recht. Jm vollen Recht.

Bei dieser Erkenntnis fuhr sie schnell auf. Einen Blick
noch auf die schmale Armbanduhr. Dann klingelte sie
der Zofe.

»Ich möchte mich gleich umziehen. Bestelle sofort den
Wagen. Er soll gleich verfahren.«

Und dann saß sie in ihrem eleganten Kabriolett und
sagte stadtwärts.

Jn unmittelbarer Nähe des Ufatheaters ließ sie den
Chaufseur halten.

Die Vorstellung hatte bereits begonnen —- doch die
Logen waren, wie immer, schwach besetzt.

Bald nahm sie die Dämmerung des Lichtspielhauses
gefangen —- die Handlung vorn auf der Leinwand nicht.

Sie war hochgradig erregt. Nervös spielten ihre Hände
mit demProgramm.

Endlich wurde es hell. Vor ihr stand Ellen übler};
Ahnung-ten Unbefangen. «

.-. O . --

Fortsetzung folgt.



 

 

Schluß der Kieter Woche
Italien gewinnt den fielen-mein

Die Kieler Woche wurde am Wockzenende ofsiziell abgeschlos-
sen. Das letzte Rennen der SiMeter .-Klasse gewann ie ita-
lienische-«Jacht »Twins III“, bie damit auch den wertvollen Fetcas
Preis erhielt. Die schwedifchen Boote mußten sich mit Plätzen
begnügen. -

Jn der 30-Quadratmeter-Schärenkreuzerklasse fiel der Sieg
endgültig an .,Darling« sGielow-Berlin)· Schweden beschloß den
Tag mit Siegen in der Drachen: unb Sarboottlaffe. Am Tage
zuvor waren Vizekanzler von Papen und Reichsminisier Friik
anwesend, die zusammen mit dem Reichssporiführer interessiert
die einzelnen Wettfahrten verfolgten.

Bei der Preisverteilung die als Abs iuß der Kieler
Woche im hotel Bellevue stattfand, ergriff Reichs poriführer von
Tschammer und Osten das Wort und gab noch einmal seine An-
erkennung über die vorzüglichen Leistungen zum Ausdruck. Er
dankte vor allen Dingen den Segelsportlern für ihren Einsaß
und sprach die Erwartung aus, daß die Kieler Woche 1935 bie
würtbige Fortsetzung der abgeschlossenen Kieler Woche darstellen
wer e.
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Athanasius Sieger im Deutschen Derby.

Das größte deutsche Rennen auf der klassis en Bahn von
Hamburg-Dorn wurde von Gestiits Erlenho ,,Athanasius««

unter dem bewährten Jorkei Rastenberaer gewonnen.

Athanasius Oerbhfieger
fAuL der Rennbahn Hamburg-Dorn wurde das größte Er-

eignis es deutschen ferdesportes mit dem ..Deutschen Derbr)“
über 2400 Meter entchieden. Gestül Erlenhofs Athanasius ge-
wann nach einem taktisch ausgezeichneten Ritt von Sorten J.
Rastenberger sicher gegen Blinzen, Agalire, (Ehrenpreis unb neun
weitere Pferde.

Dem klasfischenRennen wohnten u. a. Vizekanzler v. Papeii,
Reichspropagandaminister Dr. Goebbels, Reichssportführer von
Tschammer und Dßen,··zaglreiche Mitglieder des Diplomatischen
Korps und Auslan sgaste er Kieler Woche bei. hunderttausende
von Zuschauern hatten sich eingefunden, um Zeuge des Kampfes
um das »Blaue Band« zu sein.

Frau von Opet auf Raniik gewinnt Springderbn.
Auf dem in einem uralten Park gelegenen Turnier la in

Klein-Fiottberk bei hamburg wurde bei stärkstem Besuch IiTiastz 15.
Deutsche »Springde«rby entfchieben. Siegerin blieb- nach Stechen
uber erhohte Sprunge Frau von Opel aus ihrem bekannten Na-
nuk. Auf dem zweiten Platz endete Baccarat ll, b Sie er des
Vorsahres. unter Rittmeister Mamm. er g .

Sport
· Deut chifranzäsischer S wimmländerkampf. Deutschland schlug
grantrei im Schwimmlän erkampf in Plaueii mit 2 :0 Punkten.
uerst kam die 4smals200sMetersFreigilstaffelzum Austrag. Dei-

iers brachte uns gleich in Führun , aucke vergrößerte den Vor-
iprun no mehr, Schrader und entitsch hielten den Vorsprung,
ind euts land schlug in 9:57 als Erster an. Auch im zweiten
fltettbewerb, bem Wasserballspiel,’ blieb unsere Vertretung mit
-:4 (3 : 1) fiegreich.

Jn der Fu ball-hitlersPokal-Vorrunde gia es teilweise über-
Faschend hohe iederla en. Für die zweite unde quatisizierten
sich Niederrhein über stpreußen mit 4:0 ackzskn über Pom-
.nern mit 7:0, Nordmari über Mitte mit sti, ittelrhein über
Brandenburg mit 8 :0, Norfhessen über Schlesien mit 4:1 unb
Buben über Niedersachsen mt 7i4. -

Bei den Europa-Fechtineisters
Nannschaxtskämp e im De en um
ien mit Punk en an f
Deutschland.
.. ‚Der Drei-Städte-Achter wurde zum ersten Male in der a t-
kihrigen seit seines Bestehens nich von Ver-tin -ewonnen. n
siidapest iegte diemal die Vertretung der ungaris en hauptstth
.-iit Ziier Lange vor hellassVerlin und Don-aushort-Wien.

er Reichskanzler-Preis der Kieler Woche wurbe enbgiiltiß
vn der schwedischen sacht „ arianne” gewo nen, die den (In
‚haegängslauf gegen das itaienische Boot , wtns. III“ an lt

d. :."‚. ‚ » » ., .
H s . .

.W« r ‚J

ten in Warschau kamen die
ustrsa . Sieg unb Titel fie-

ran reich vor ialien, Schweben unb

 

Schalke 04 Deutscher

Fußballmeister 1934.

Die Mannschaft von
Schalte 04 nach ihrem
2:1=Sieg über ben
1. F. E. Nürnberg im
Berliner Poststadion.
Von links nach rechts:
Der Mannschaftssührer
Kuzorra, der Torhüter
Mellage und der erfolg-
reiche Stürmer Szepan.

 

Gedentseier im lBeughaua
Weihe der Ghrentaseln durch den Reichswehrmiiitster.

Berlin. 25. Juni.
Jn feierlicher Weise wurden in der Ru meshalle des

Berliner Zeughauses Gedenkiafeln für die im eltkriege ge-
fallenen Kominandeure selbständiger preußischer Triippeni
teile geweiht.

Nach den Weihereden des evangelischen und des katho-
lischen Fetdbischofs der Wehrmacht weihte Reichswehrminii
ster Generaioberst von Blomberg im Auftrage des General-
feldmarschalls und Oberbefehlshabers der Wehrmacht die
Gedeiittafeln der gefallenen preußischen Kommandeure
Der Wehrminister verlas zuvor ein Schreiben des Reichs-
präsidenten, in dem er mit ehrenden Worten den helde»n-
haften Einsatz der preußischen Kommandeure und Generale
während des großen vierjährigen Ringens rühmt. Jn die-
sen Männern sei das Führertum lebendig, das uns durch
die Höhenpunkte unserer Geschichte geführt habe auf bem
Weg zu des Vaterlandes Größe und seiner Rettung. Unser
geutiges Deutschland, in dem der Sinn für Heldentuin wie-
er erwacht sei und das soldatische Haltung zu wurdigen
weiß, grüße seine gefallenen Führer und ehre in ihnen
den deutschen Soldaten des Weltkrieges.

 

Amnestie im Gaargebiet
Straferlaß für politische vergehen. «

Dem Laiidesrat wurde von der Regierungskomniission
eine Amnestievorlage für politische Vergehen im Saargebiet
zugeleitet Die Vorlage, die voraussichtlich schon am Mittwoch
nachster Woche vom Landesrat angenommen werden wird und
am l. Juli in Kraft treten soll. gliedert sich in drei Ab-
schnitte. Sie erstreckt sich sowohl auf rein politische Stras-
taten ais auch auf Straftaten aus wirtschaftlicher hat.

Sport des Sonntags
Schatte Deutscher Meister

Die knappen schlagen nach unerhörte-m Kampf Nürnberg in ber

letzten Minute 2 : 1.

Im Berliner Pogstadion fand vor ausverkaufter Arena -—-
45000 Zuschaiier —- as Endspiel um die Deutsche Fußballmeis
sterschaft statt. das dieses Mai wirklich den Höhepunkt des Fuß-
balljahres bildete. Es standen sich in diesem Endspiel 1. 302.
Nürnberg unb Schatte 04 gegenüber. bie von Anfang an als
heiße Iavoriten galteii. Nach einem unerhörlen Kampf zwischen
den beiden Mannschaften gelang es den Schalker ßnappem 30
Sekunden vor Schluß das siegbringende Tor zu schießen und mit
2:1 Toren zum ersten Mal für ihren Verein den stolzen Titel
eines Deutschen Fußbalimeisters zu erringen.

Nachdem die erste hatbzeit trotz aller Anstrengungen beider
Parteien torlos verlief, setzten die Nürnberger sofort nach Wieder-
aans mit ihren Angriffen aus das Schaker Tor ein, der» nach
1.0 muten zum ersten Tor für Nürnberg durch Schmidi führte.
Dann erfolgten aber die Gegenangriffe der S alter, bie fehr oft
efähriich wurden, aber an der manchmal sie en Mann starken
erteidiguiä von Nürnber ni i vorbeikamen. Aber immer wie-

der warf chaike feinen ngrif vor, bis es einem meisterhaften
Schuß von Szepan gelang, etwa 10 Minuten vor Schluß das
Ausgleichstor zu erzielen. Schalke drängte immer von neuem, und
die Nürnberger Verteidigung hatte alle Hände voll zu tun, um
ihr Tor rein zu halten. 30 Setunben vor Schluß zeigte Kuzorra
von Schatte trotz seines Leistenbruches eine Leistung, wie man
ie selten sag; er burchbrach bie Nürnberger Verteidigung unb
choß unhalt ar das siegbringende Tor für Schalte, um gleich
daraus auf ber Strafraumlinie des Nürnber er Tores zusammen-
ubrechen. Als kurz danach der Schlußpfipf ertönte. umbrauste
e glückli en Schalter ber Beifall er von diesem gigantischen

Kampf mtgerisfenen Zufchauermassen, wie ihn das Berliner
Poststadion wohl selten erlebt hat.

Dresdner SOS. fchlc'igt AS. Rom 2:1. Vor über 5000 Zu-
schauern mußte die italienische Fußbailelf des AS. Rom in ihrem
zweiten Gastspiel in Dresden eine knappe Niederlage einstecken,
die dem ausgeglichenen Spielverlau nicht ganz entfprach. Der
Dresdner SE. siegte mit 2:1 (1: ). Die Jtaliener waren im
Zuspiel und in der Schnelligkeit überlegen, während die Dresdner
technisch besser waren.

Deutsche Athletiksiege in Warschau. Die deutschen Leichtathles
ten« hatten beim internationalen Sportfest in Warschau einige
Mdne Erfolge zu verzeichnen. GillmeistersStolp gewann die 100

eter in 10,9 Sek» und der Stetiiner Rothbarth siegte im 800-
Meter-Lauf in 2:00,3. Der polnifche Weitrekordmann Kusoczinski
kam über 5000 Meter in 15:00,4 zu einem glatten Siege, während
ges Königsberger Bernd Fechner nur einen guten vierten Platz
e eg e.

Großer Erfolg des Riesengebirgsrennens. Durch prächtiges
Sommerwetter be ünstigt, wurde das auf der 4 Km. langen
Reniistrecke bei berschreiberhau ausgesahrene Riesengebirgss
rennen zu einem großen (Erfolge. Der Schwarzwälder Pietschs
Neustadt fuhr mit feinem AifasRomeo nicht nur die schnellste Zeit
der Rennwagen. sondern war mit 2:48,3 unb einem Stunden-
mittel von 85,4 Km. zugleich wieder Tagesbester. obwohl er den
Rekvrd von Morgens nicht ganz erreichte.

Der Gro e Motorradpreis von Europa. Jn Drente bei
« Assen thollans wurde am Wochenende der Große Motorrad-

preis von Europa entschieden. Die schwere Strecke forderte zahl-
reiche Stürze, die aber meig ut abliefen. Sieger des Großen

reises wurde der Belgier . emeuter aus FN.. der die 415.2
„ilometer lange Strecke in der halbliierklasse in 3:03:44,2 mit
eines Stundenmittel von 135.2 Km. zurücklegte. Zweiter wurde
sein Landsmann Neier N.) vor ben ‚hollänbern v. d. Pluym
gwsqvarnch und van yngaarden (Norton) und dem besten

e«uischeii. SoenlusiKöln auf NSU. Bauhofer. Rütt en und Loof
schieden durch Stürze aus. Einen deuts en Er olflg3 gab es
n der 2504mbitßentlmeter-Rlafy über 811. Km durg . Wint-
(er-Chemnitz (D am.) mit‘12 Std.-Km. vor Ar erkEngtand
Mem Jmperiats und Geißscbemnttz (mm. _.

« direkior der Berliner Verkehrsgesellschast Dr. jur.

Aus Stadt und Land
Berliner Verkehrsdirektor ertrunken. Der Präidial-

eorg
Thomas, der seit rund einem Jahre an der Spitze der Ver-
waltung der Berliner Verkehrs-Gesellschaft steht, wird ver-
mißt. Man muß befürchten, daß Dr. Thomas beim Baden
im Plessower See bei Werder ertrunken ist.

135000 Mark durch Buchiingssälschungeii veruntreut.
Dieser Tage wurde der 58jährige ehemalige Verwaltungs-
direktor Artur Schmidt des Aeztevereins zu Ehemnitz
und Umgebung vorläufig festgenommen. Der Festgenom-
meiie, der über 20 Jahre seine Stellung inne hatte, hat das
Vertrauen des Vorstandes dieser Vereinigung seit dem Jahre
1929 in der gröblichsten Weise mißbraucht und durch Bu-
chiingsfälschiingen nach und nach rund 135 000 Mark zu Un-
recht erlangt. Die veruntreute Summe hatte er hauptsäch-
lich zur Anschaffung besonderer Sachwerte verwendet, die
zum Teil mit Beschlag belegt wurden.

Der Trompeter von Vioiibille gestorben. Jm Alter von
91 Jahren verstarb dieser Tage der älte te Bürger von
D b e r h a u f e n in Württemberg, Friedrich lattner. Blatt-
iier war der Trompeter von Vionville aus dem deutsch-fran-
Bosischen Kriege 1870/71, der durch das bekannte Gedicht in
ie deutsche Literaturgeschichte eingegangen ist.

Flugzeugführersvolontär haindel nicht gestorben. Die
Meldung, daß der bei dem Flugzeugunfall bei Wiesbaden
schwer verletzte Flugzeugführer-Volontär Gottfried haindel
aus Düsseldorf gestorben sei, hat sich nicht bestäti t. Das‘
Besinden haindels hat sich vielmehr bedeutend gebessert Le-
bensgefahr besteht nicht mehr.

Nächtlicher Verkehrsunfalt im Rheinland. Auf der
Ehaussee Wülfrath-Mettmann rannte ein Motorrad mit
Beiwagen nachts mit solcher Wucht gegen ein aus entgegen-
gesetzter Richtung kommenden Personenkraftwagen, daß
der Kraftivagen ein Stück zurückgeschleudert wurde, sich
iiberschlug und mit den Rädern noch oben lie enblieb. Das
Motorrad wurde vollständig zertrümmert. on den Jn-
sassen des Personenkraftwagens wurden zwei Frauen
schwer verletzt, ein Mann kam mit leichten Verletzungen da-
von. Der Motorradfahrer und der Beifaierer trugen sehr
schwere Verletzungen davon und fanden Au nahme im Men-
inanner Krankenhaus, wo der Motorradfahrer nach einigen
Stunden starb.

Explosion vor bem Pfarrhof. Jn der bekannten kom-
miiiiistischen hochburg K a r p f e n b e r g (Steiermark)
wurde ein neuer Anschlag verübt. An der Ein angstür des
Psarrhoses wurde ein Sprengkörper zur ExploPion gebracht.
Dabei wurbe ber Kaplan Eibel durch ein Sprengstürk so
schwer verletzt, daß er im Krankenhaus gestorben ist. Zwei
weitere Personen wurden leicht verletzt.

Rekordhitze in Wien. Ueber ganz Oesterreich geht eine
neue hitzeivelle hinweg. Die Temperatur stieg am Sonntag
bis aus über 40 Grad Eelsius. Die meteorologischen Sta-
tionen meiden, daß mit einem Andauern der hitzewelle zu
rechnen ist. Jnfolge der außerordentlich hohen Temperatur
verließ die Bevölkerung Wiens sluchtartig die Stadt. Jn »den
umliegenden Bädern sind über 250 000 Badegäste gezahlt
worden. Trotz des Großbetriebes sind jedoch nur zwei töd-
liche Unsälle und 30 Fä e von hitzschlag zu verzeichnen.

Die Explosion in der Fabrik »Fru«nse« vor Gericht. Die
Untersuchung der Explosionsiirsache in der russischen Fabrik
.,Fruiise« ist abgeschlossen. Wie verlautet, ist mit zwei Pro-
zessen zu rechnen, in denen sich insgesamt 30 Angeklagte zu
verantworten haben werben. Bei den Verhandlungen wird
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen sein.

Autobusunsall fran äsischer Matrosen in Algier. Aus
Dran wird gemeldet, aß ein Autobus, in dem sich An-
gehörige eines französischen Flottengeschwaders befanden
mit einem Lastkraftwagen ziisaminenstieß. Ein Matrosi
wurde auf der Stelle getötet, acht anbere sind schwer ver-
letzt warben.

Französische Rettungsmedaillen für Matrosen „bei
„Dresbeu“. Der französische Krie sminister wird demnachi
dem deutschen Marineattache in Haris die Rettun smedais
ten überreichen, bie für bie Matrosen der ,,Dres en« be-
stimmt find, die unter eigener Lebensgesagfz die Besaßung
des im Kanal verimglückten französischen asserslugzeuges
gerettet haben.

Ein Naturwunder in Mittelamerika. Wie die Regierung
von honduras bekanntgibt, ist der 2700 Meter hohe Berg
Erapuca im Eopandistrikt zusehends im Sinken begriffen.
1300 Hektor Arkerland sind bereits versunken und die Andau-
flächen an den Bergeshängen restlos vernichtet. Die Regie-
rung hat Jngeiiieure entsandt, die das Naturwunder un er-
suchen sollen.

Amerikanischer Rekordflieger abgestürzt. Jn Patterson
(Louisiana) ist der amerikanische Flieger James R. Wedell,
der Jnhaber des Schnelligkeitsweltrekords von 306 Meilen
in der Stunde für Landflugzeuge, während des Flugunters
richts aus 100 Meter Höge abgestür . Wedell war sofort
tot. Sein Flugschüler wur e schwer verletzt. '

Gewitterstürme im amerikanischen Mittelwesten. Meh-
rere Staaten des amerikanischen Mittelwestens wurden von
fchweren Gewitterstürmen heimgesucht, durch die sechs Per-
sonen ums Leben kamen. Der Sachschaden wird auf eine
halbe Million Dollar bezgfert an me reren Stadien bra-
chen infolge Blitzschläge rände aus. ie Telephon-,· Tele-
graphen- und Kraftleitungen sind meilenweit zerstört.

Fünf Todesopfer eines Kraftwagenzusammenstoßes. Bei
einem Zusammenstoß in E v a n s v ille (Jndiana) rvuri
den fünf Personen getötet und fünf verletzt. Später raste
ein weiterer Kraftwagen in die Menschenmenge hinein, d e
skizch san der Unfallstelle angesammelt hatte,_unb verletzte drei

er onen.
Meuterei auf einem kubanischen kriegsschiff. 120 Mann

haben auf dem Kanoiienboot »Kuba« gemeutert. Aus S an-
tiago sind Trup en entsandt worden, um die Meuterei
niederzuschlagen. In havanna wurde die Alarmbereitschaft
angeordnet. .

Jieuer Schiffsüberfatl durch chinesische Seeräuber. Nach
einer Meldung aus Ts chifu wurbe ein kleiner chinesischer
Dampfer, auf bem fich ausschließli Ehinesen befanden, von
chinesichen Piraten festgehalten. ie Banditen haben den
Dampfer sechs Stunden besetzt gehalten und nach dem Aus-
plündern des Dampfers nahmen sie drei E inefen, reiche
IRaufleute, mit, für deren Lösung sie ea. 500 0 Dollar ver-
angen. .

iriienvahnimfatl in der Tschechostvivatei
« Jnfol e vor eiti en Ablasens eines er onen u es er-

Zlaghnneltl:1{im zaiis dexim eäi2 Statlfonen EleiisitXPLkieteqngEigens
- er onen e vere wiir en.

Drei Efenbabnbedienstete urdeii schwer vorlese

 



- Zur 70. Geburtstagsselrr des Herrn Ver-
lagsbuchdruckereibesitzers Fleisch-er wurden diesem zahl-
reiche Ehrungen und Gratulationen von öffentlichen
Körpers-chaften, Verwaltung-en und höheren Parteiorgas
nisationen zuteil. Bereits ·in den Niorgenstunden
überbrachte eine Abordnung der, hiesigen Schützengilde
dem Altersjubilar die ,,Gol«dene Ehrenn-adel« der Gilde
und dankte der Führ-er derselben dem treuen alten
'Miitglied für seine stete· Mitarbeit im Ver-ein. Ge-
meinde- und adeverwaltung übersandten, wie zahl-
reich-e Vereine, in welchen Herr Fleischer als Vor-
standsmitglied tätig war, Ehrengaben und Schreiben-.
Auch aus dem Leserkreis unserer Zeitung gingen zahl-
reiche Glückwunschischreiben ein. Am Abend des Ius
beltages brachte der Männergesangverein »Lieder-
tsafel« unter Führung des Vereinsführers Pg. Publes
mann und des Ehormeisters Kantor Haensel dem grei-
fen Geburtstsasgskind ein Ständch-en, bei welcher Ge-
legenheit Pg. Puhlemann eine zu Herzen gehende
Ansprache hielt und in der er den Sangesbruder Paul
Fleischer als echten deutschen Mann feierte, ber auch
mit der neuen Zeit Schritt zu halten weiß. Der Ju-
bilsar dankte gerührt für die Ehrung und versprach auch
fernerhin dem JRGV „Qiebertafel“ feine Treue zu
halten. —- Sie Angestellten des Verlag-es wurden am
Nachmittag mit Kaffee und Kuchen bewiirtet.

——— Diletrich Eckaxrt Die versunkene Epoche des
Libersalismus und des Niarxismus hat es unter der
Führung internationaler jiidischer Kreise zu Wege
gebracht, daß urdeutsche Dichter einfach totgeschsviegen
wurden und ihr Leben in Not und Elensd verbrin- en
mußten, nur weil diesen in jener Zeit tonangeben sent
Kreisen deutsches Denken und Fühl-en nicht paßte
Zu diesen Märtyrern der deutschen Kunst gehört-
Dietrich Eckart. Das Lebens-wert dieses DNannes war
dazu verurteilt, Jahre und Jahrzehnt-e hindurch im
Schreibtisch zu schlummern Erst das wiedererwachte
Deutschland verhalf S‘ietrich Eckart zu dem Erfolg,
der seinem Schaffen gebührt. Es ist die Erfüllung
einer einfachen Dankestlicht des Theaters von heute,
bie herrlichen Werke dieses großen Deutschen unserem
kunstliebenden Publikum nahe zu bringen. Im Graf
Schsaffgotsch’schen Kurtheater inszeniert Intendant Fritz
Ebers Dietrich Eckarts blutvolle Komödie »Ein.Kerl,
der spsekuliert«. Dieses humorvolle Werk mit seinen
vielen Typen "ift im vergangenen Winter über eine
.ieihe großer deutscher Bühnen gegangen und bat
über-all den größten Beifall des Publikums gesunden.
Wir verweisen für die Donnerstag-Erstauffüihrung auf
unser heutiges Insersat.

—- Ein Verkehrsunfall, der leicht schwere Folgen
haben konnte, geschah am Sonntag auf der Herinsdors
fer Straße Ein hiesiges Droschkenauto der Fa. Hoch-
ssattel kam vom Schloßpllatz und wollte an der Her-«
mann Stehr-Straße zwei Motorradfahrern auswei-
chen, als plötzlich- ein Straßenibahuzug naht-e. Das
Auto, das auf den Schienen gekommen war, konnte
nicht schnell genug dem Wagen ausweichen, sodaß es
anprallte und erheblich beschädigt wurde Die In-
skassen des Kraftwagens kam-en ohne Verletzungen da-
von.

—- Neubanten in cZitarrribrnnn. Herr Kaufmann
Kaliss läßt sich- von der Firma Ansorge auf der
Hermsfdorfier Straße 100 ein Zwieifamilienhaus er-
richten. --—— Herr Baumeister Schwanitz baut an lder
südlichen Hornstrsaße fürs Frau Vongelhr eine Ein--
familienvilla

— Eine Gruppenprsotber der Sänger findet am
cMittwoch, den 27. Iuni, abends 8,30 Ulhr im „(hob
‘benen Löwen« in Hermsdorf u. K»yn. statt. Diejenigen
Ssang-esbrüder von WarmbrunnsHserischdorß denen das
Laufen zu schwer fällt-, faihren mit der Straßenbahn
um 18,17 ulhr vom Schloßplsatz ab. Die Fußgänger
treffen sich um 7,30 Uhr am ,,Preußenhof«. Die wei-
ter draußen auf der. Hiermsdorfer Straße Wophnenden
brauchen nicht auf den Schloßplatz zu komm-en, ebenso
der Vereinsführer nicht-, der hinten auf der Voigtsdors
fer Straße wohnt. Aber es ist dringend notwendig,
daß alle Sänger erscheinen. Bei Regenwetter sorgt die
Talbahn für „treuge“ Wagen.

—- Fundberkicht Im Polizeibüro sind als ge-
» sunden gemeldet und bis jetzt nicht abgeholt worden-
‘ verschiedene Armdanduhren, 1 Zahn-gebiß, 1 Taschen-

111hr, ‘1 Geldtasche ·m3it Trauring, 1 Handtasche mit
Nähzeug, ·1 Reg-ensch;irm", 1 grüner, 6ch'al, 1 Rolltuch,
1 H.undehalsband, 1 Luftpsumpe 1 Halskette

——— Dsile Berufsgemieinschqsft der weiblichen Ange-
stellten hielt ihre gutbefucht-e Pflichtversammlung ab.
Pg. Lehrer Puhlemann sprach- in dieser über Bevölke-
rungspolitik »Der Bauer, im Dritt-en CReich“. In ganz
hervorragender Weise behandelt-e er das Thema vom
Anfang des Bauerntums ausgehend, bis zur heutigen
Zeit, und gab damit auch die-Erklärung dafür, warum
unser Füihzrser gerade dem Bauerntum seine besondere
Fürsorge angedeihen läßt. Die Zuhörerinnen folgten
den Ausführungen des Redners mit gespanntem In-
teresse und großem Verständnis — Es wurden dann
die gemeinsamen Bildungsabsende die zum Teil schont
laufen, ein-gehend besprochen. Ein froh-es Lied und
ein dreifaches ,,Si-eg Heil« auf unseren Führ-er be-
schloß den Abend.

—- Fiihrertaaung des AS. Deutschen Frontkäsmps
set-Bandes lSittaltyshleslsms Am Sonntag fand Cin
Hirschberg die erst-e Führertagung des Landesverbans
des Schlessien nach der Umgründung statt. Mehrere
hundert Führ-er aus allen Teilen der Provinz hab-en
daran teilgenommen. Der kommissarischez Landes-
-führer, Kamerad Oberst 'a. S. von Reinersdorff be-
richtete über Ziel und Aufgabe-n des Bundes, über fein
·Wachisen und seine Organisation in Schlesien und gab
Richtlinien für die weitere Arbeit Daran schlossen
sich die Ausführung-en des Bundeskanzlers Bock-Verz-

lin über die Entwicklung des Bandes unb über die
allgemeine Lage an. Die Aussprache gipfelte in bem
einmütig-en Willen aller Führer, sich unverbrüchlich
für den Führer Adolf Hitler und den Bund einzu-
setzen und dem Bandes ührer und Reichsarbeitsmis
nister Kamerad Seldte treue Gefolgschaft zu leisten.

— Wasser aui Erdbeeven bringt den Tod. Jnsolge
Wassertrinkens nach dem Genuß von Erdbeeren ver-
starb in Osselwitz das 4jäghsrige Töchterchen des Sied-
lers Knauer

—— Von der Log-e zum Hüttenjngendihaas Der
Haynauer HitlersIugend ist das ehem. Logengebäude
feierlich als ,,Haus der deutsch-en Jugend« übergeben
warben.

— Frucht und neue Bliäte Ein Birnbäumchen
des Stellenbesitzers Richard Mai-wald in Lerchenborn
bei Hsaynau, das bereits reichlich Früchte angesetzt
hat, beginnt an der Spitze erneut zu blühen.

‘_ — T-atgung der schilasischesn Ksorbmaicher Unter
Leitung von sVerbandbez.-Leiter Pierschke (Gl.ogau)
traten am Sonnabend und Sonntag die schlesischen
Korbmsacher in«Liegnitz zu ihrem 15. Verbandstage
zusammen. Die Grüße der Liegnitzer Handwerkskam-
mer überbrachte HandwerkskammersSyndikus Burkert
(Llegnitz), diejenigen der NSsHago, zugleich mit einer
Schilderung des Aufbaues derselben, Pg. Fiedler.
Durch die Anwscsenhjeit des Vorsitzenden des Reichs-
verbanides des deutschen Korbmachershsmidwerks Pg.
Weist (Berl,in) erhsielt die Tsagung, die sich auch aus-
giebig mit den Nöten und Wünschen des Korbmache,-r-
handwerks« befaßte, eine besondere Note. Der näch t-
jährige Verbandstag wird voraussichtlich in Oppeln 1. =
gehalten werben.

Der Kreibauer Mörder entstehen
Der im Städt. Krankenhaus in Liegnitz als Ver-

lwundeter untergebrachte polnische Landarbeiter Iosef
Marekwija ist in der Nacht zum Sonntag aus dem
Krankenhaus entwichen. Noch in »der gleichen Nacht
verschafft-e er sich durch einen erneuten Qaubeneinbruch
Zivilkleider und ein gamma. Obwohl der gesamte
Fahndungsdienst aufgeboten worden ist und alle Aus-
fallstraßen besetzt wurden, konnt-e der Entwichene bis-
1her nicht wieder gefaßt werben. — Aiarekwija ist ein
gefährlicher Verbrecher Nach Veriibung mehrerer Ein-
brüche in Liegnitz wurde er bekanntlich vor einigen
Tagen in Kreibau bei Haynau gestellt und hat bei ber
Jagd auf sich den 28jäfhrigen Sägseswerksarbeiter und
N"SBO-Kam. Steinke erfchoffen. In das Liegnitzer
Gerichtsgefängnis eingeliefert, verüthe er ‚Durch. Durch-
schneiden der Pulsasdern einen Selbstmordversuch und
mußt-e daher in das Städtische Krankenhaus gebracht
werden, von wo er nun wieder entflohen ist.

Sparsamkeit beim Kuchen
Energieverschswendung ist und bleibt ein unge-

löstes Problem der Technik. Insbesonderes gilt dies
für die Verwertung der Wärmieenergien beim «Heizen.
Auch in der Küche entweichen ungeheure Energiem-en-
gen aus dem Schornstein: eine im Verhältnis zur

, Ausnutzbsarkeit zu große Herdplatte muß geheizt wer-
den, genaue Wärmerelgulierung ist nicht möglich, ber
Herd verarbeitet den Brenznstoff nur unvollkommen,
endljichi läßt das Kochgeschirr selbst Wärme unaus-
genutzt hieraus Volle Ausnutzung der Wärmeenergien
und damit riesige Ersparnisse bringt der FranksUmsbachs
Dampfkochitopf Die Speisen werd-en statt im Wasser
1m Dampf gar, unb zwar in kürzerer Zeit und unterl
für den Geschmack günstigeren Bedingungen Der
Topf ist hlermsetischi verschlossen, sodaß keine wertvol-
len Bestandteile entweichen können; dabei steigt die
Wärme nie über 106 Grad E. Der Topf eignet
sich zum Kochen, Braten, Schmoren, Fettauslassen, zur
Marmeladenbereitung, Sterilisiersen usw.

Kochlzait und Briemtxstsogfkaefkbtrauch sinken auf die
a e.

Eine besondere Annehmlichkeit stkellt der elektrisch. ge-
heizte Diampftops bar. Sie Regulierung ist hierbei
noch einfacher, und Wärme gehst überhaupt nicht
verloren. In einem Kochgange könne-n zugleich 2
bis 3 Speisen in Einsatzgefäßen hergerichtet werden;
das bedeutet praktisch, daß der Topf einen elektrischen
Dreipbattenkocher ersetzt, sotwies drei Kochgeschirve, unb"
daß man überhaupt keinen Herd mehr braucht. Kein
Speisengeruch zieht durch die Wohnung, kein Anl-
brennen ber Speisen Der· Topf wird aus Guß-eisen!
mit ,,Petrit« — nicht abspringender Spezialglasur für
alle Stromarten geliefert und ist auf drei Enesrgiie-»stufsen
für 240, 330 unb 1200 Watt ‚regulierbar. Trotz
aller dieser Vorteil-e geringer Stromverbrauch! (Her-
steller: Frank’sche Eisenwerke A.-G., Niederscheld.)

Gratian (16 Iahre nach Beendigung des Welt-
kr.ieges) verschied an einer Verletzung hier der Resi-
sende Hermann Geißler Sein-e f. Zt. erhaltene Ge-
schoßwunde brach plötzlich auf, unb er verstarb binnen
einiger Tage. .

Raumburg a. Qu. (Merkwürdiger Unfall ein-es
Wadfahrers.) Einem die Bunzlauer Straße durch-
fahrenden Radfahrer brach plötzlich die Gabel des
Vorderrades Er stürzte dadurch so unglücklich, daß er.
mit den Zäthtnen ‚im Vorderrad hängen blieb unb
Schnittwunden im Gesicht erlitt. Vorübergehende be-
freiten den Verunglückten und forgten für feine Ueber-
fiiixhirung ins Krankenhaus -

Girl’euau. (Sp-inale Kinderliihimung.) In Laas
san mußte die evgl«. Schule wegen Erkrankung eines
Kindes an spinaler Kinderliihimung geschlossen werben.

Schwetldnitz (Ein Getreidefseld in Flammen) In-
folge Funkenfluges geriet sein Gsetreidefeld an der
Strecke nach Kroischwitz in Brand. Etwa 1 Morgen
Gerste wurde vernichtet.

Wartha (Kampf mit einem Wil·derer.) iIm
Waldrsevier zwischen Wiesau und Birgwitz, das seit
langem von Wilderern heimgesucht ist, stieß abends der

Förster auf einen Wilddieb, der angeschossen entkom-
men konnte

— Die Feuettvehr aus der — Affenjagdt Dem
Pächter des ,,Luisenhofes« in Liegnitz riß aus dem
Käfig ein Affe aus. Nach vergeblichem CBemühen, das
Tier einwfangen, wurbe bie Feuerwehr zu Hilfe ge-
gerufen. Der Affe, der« sich auf den Bäkumen,« auf die
er sich geflüchtet hatte, scheinbar sehr wohl fühlte,
iwurde mit einer Schlauchleitung angegriffen und
schließlich erfaßt und wie-der in seinen Käfig gebracht.

« Sammlungen für die AS.-Volkswohlsahrk stalk für die
swinlerhilfe Die für den Winter fennig an den Postschals
tern aufgestellt gewesenen Samme büchsen sollen nach einem
neuen Erlaß des Reichspostministers weiter bis Ende Sep-
tember 1934 zur Aufnahme von Spenden für die hilfswerke
der NS.-Volkswohlfahrt kostenlos aufgestellt bleiben. Die
Annahme von Spenden für das Winterhilfswerk wird ein-
geftellt, ebenso der Verkauf von Briefverschlußmarken für
as Winterhilfswerk.

———--—

Totenfeier in Beuihen
Zeierliche Beiselzung der Opfer der klarsten-

ZenkrumsGrube
Beulhen, 26. Juni.

Unter roßer Beteiligung der Bevölkerung wurden hier
bie fechs in er Karsten-Centrum-Grube verunglückten Berg-
knappen zur letzten Ruhe geleitet. Als Vertreter des preu-
ßischen Ministerpräsidenten Göring war Gauleiter Oberpräs
sident hellmut Vrückner erschienen. Bei der Einsegnungs-
eier in der städtischen Leichenhalle hielt Pater Scholl, ge-
nannt der »Kumpel-Pater«, eine tief zu herzen gehende
Trauerrede Nach der Einsegnung setzte sich der gewaltige
Trauerng unter dem Geläut der Kirchenglocken in Bewe-
gung. Nationalsozialistische Organisationen sowie die Ver-
eine und Verbände bildeten Spalier. Am offenen Gemein-
schaftsgrab ergriff u. a. auch Oberpräsident hellmut Brück-
ner das Wort, der im Namen des Ministerpräsidenten den
toten Bergknappen den letzten Gruß brachte und den hin-
terbliebenen sein und der preußischen Staatsregierung herz-
liches Beileid aussprach. ·

Das Einsturzunglück in Osiobetschlesien
Aus der Redengrube in Dombrowa hatte sich Ende

voriger Woche ein schweres Einsturzunglück ereignet, wo-
bei drei Bergleute unter den Kohlenmassen verschüttet
wurden. Nach stundenlanger gefahrvoller Arbeit gelang es
den Bergungsmannschaften, an die Unglückstelle vorzu-
bringen. Ein Bergmann konnte nur noch als eiche gebor-
gen werden, die beiden anderen wurden befinnungslos
zutage gebracht. Es besteht wenig hoffnung, die völlig Er-
schöpsten am Leben zu erhalten.

Fest der deutschen Schule
Die großen VDA.-tiundgebungen dieses Jahres.

Auch in diesem Jahre wird wieder im anzen Reiche
das Fest der deutschen Schule, das sich mit Peinen großen
Veranstaltungen überall erfolgreich durchgesetzt hat, als Tag
des deutschen Volkstums begangen. Alle Deutschen drinnen
und draußen, vor allem bie junge Generation im Bereich
der deutschen Erziehungspflege, soll sich an diesem Tage in
die Gemeins aft bes Volkes, in die artgebundenen Formen
edelster deutcher Festlichkeit einfühlen. Unter Teilnahme
aller Bevölkerungskreise wird sich dieses große VDA.-Fest
entfalten, das ein Gegenstück zu dem großen volksdeutschen
Gefamtaufmarsch der alljährlichen VDA.-Psingsttagung bil-
bei. Rei sminister Dr. Frick hat in einem besonderen Er-
laß an b1e Landesregierungen auf die Bedeutung dieses
wichtigen Festes und sein Gelingen vor allem im vergan=
genen Jahre hingewiesen und die Behörden ersuchen las en,
dieKundgebung nach Kräften zu fördern und den V A
schon bei den Vorarbeiten jede Unterstiitzung zu gewähren.
Der Tag des deutschen Volkstums findet im S e p t emb e r
ftatt, in Süd- und Westdeutschland wegen der Sommer-
ferien schon Mitte Juli.

 

 

Gerichtssaal.
Jeder Dame eine Mark zum Verzetth.. ..
lMit einem in Schlesien ziemlich einzigartigen

gsastronomischen Fastnachtsscherz hatte sich jetzt das
Schöfsengericht in Hirsch-bserg zu besassen. In der
Fastnachtszeit dieses Iahires erschien namentlich in
einer Löwenberger Tageszeitung ein Inserat, das zur
Fastnacht eier bei einem dort ansässigen Wsirk ein-lud
und in dem jeder Dame eine Mark zum Verzeiht-en
in Aussicht gestellt wurde. In der Tat erjhielteii
Ialzle weiblich-en Befucher der C‘aftnachtsSfe-ier eine Mk.
zum Verzehren, jedoch aus chokolade und 1_n Sil-
berpapier geprägt. Ietzt stand der Wirt unter An-
klage des unlauteren Wettbewerbs vor dem Richter Er
wandte ein, daß er die Zusicherung in feine1n1‘3nfetat
wörtlich erfüllt habe Das Schöffengericht sah- jedoch
eine Form unlauteren Wettbewerbs als vorliegend
an und verurteilte ben findigen Wirt zu 30 Mark
Geldstrafe .

Wie es früher in den ärankenkassein zuging.
Vor dem Berliner Schöffengericht begann der Prgcß

wegen der großen Unterschlagungen, die bis zum J re
1932 ast ein Jahrzehnt lang von den leitenden Beamten
und orstandsmitgliedern der Allgemeinen Ortskrankens
kasse Charlottenburg began en worden sind. Angeklagt sind
der frühere ZahlstellensKassierer der 43jährige hermann
Schrader, unb bas frühere Vorstandsmitglied der 58jäh-
rige Paul Zippel S rader hat die von den Arbeitgebern
bezahlten Beitragsgel er unterfchlagen und für sich ver-
braucht, aber er hat sich auch an den Geldern vergriffen, b1e
an Mitglieder der Krankenkasse aus ezahlt werden sollten.
Be eichnend ür die damaligen Zustande in der Kranken-
kasse ist der mstand, daß der Defraudant nicht einmal zu
Fälschungen bei er Eintragung in die Bücher genöti t war.
Er hat die ahlen richtig eingesetzt, sich aber bei der ddition
„verrechnet‘, o daß die End umme um viele hundert Mark
zu niedri war. Nach den eststellungen der Anklage hat
Schrader im ganzen 29 510 Mark unterschlagen.
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Deutschland will wahren Frieden
Retchsniinisler Goebbels vor der wefkdentschen ASDAU

Den Auftakt zum ersten Gauparteitag des Gaues Essen
der RSDAP nach der Machtergreifung, der mit Kundgebuns
gen in den Stäsdten Essen. Duisburgihamborn, Mülheim
nnd Oberhausen stattfindet und dem die Teilnahme des
Stellvertreters bes Führers, Reichsminister Deß, des Reichs-
propagandaministers Dr. Goebbels unb bes Führers der
Deutschen Arbeitsfront Dr. Ley eine ganz besondere Be-
deutung gibt, bildete die westdeutsche Frauentagung in den
Aussiellungshallen des Essener Grugga-Geländes.

Am Abend sammelten sich Tausende unb Abertausende
von Menschen aus dem Duisburger Stadion. um den Reichs-
ropa« andaminister Dr. Goebbels zu hören. Nach kur er
egrü ung durch Gaupropagandaleiter Fischer hielt r.

Goebbels feine, immer wieder von brausen-dem Beifall un-
terbrochene Rede.

Die Zeiten. erklärte Dr. Goebbels, finb vorbei, ba wir
nur Objekt der Weltpolitik waren. Die Welt soll nicht glau-
ben, daß sie durch eine auf lange Sicht angelegte 3ermür-
2ungtspolitil einen Keil zwischen Regierung und Volk trei-
en onnte

Es gibt in Europa kein Volk. das eine so tiefe und
wahrhafte Sehnsucht nach Frieden besitzt wie das deutsche.
Wir treten den Staatsmännern autoritär regierter Völker
Auge in Auge gegenüber, und ich glaube, wenn der Füh-
rer in Venedig mit dem großen Dure des italienischen Vol-
kes zwei Tage Zwiesprache hält, daß dabei wahrscheinlich
mehr herausgekommen ist als aus 5 bis 6 internationalen
Wirtschafts- oder Abriistungskonferenzen zusammenge-
nommen.

Riederfachsentag in Berden
Rosenberg über Widukind.

Mit einer großen Kundgebung im Berdener Stadion. in
dessen Mitte das Denkmal des Riedersachsen-Rosses empor-
ragt, begann der erste Riedersachsentag im neuen Deutschland.
Jn fast lückenlosen Reihen marschierten die aus wei-
tem Umkreis herbeigeeilten Formationen der PO., SA..
SS., hJ., Jungoolk BDM. und des FAD. in das Stadion
ein, das bei Beginn der Kundgebung dicht gefüllt war.
Rund 60000 Personen füllten das weite Stadion. Gau-
leiterstellvertreter Gerkensholz leitete die Kundgebung ein
und begrüßte insbesondere Reichsleiter Alfred Rosenberg,
den Reichsjugendsührer Baldur von Schirach, den braun-
fchweigifchen Ministerpräsidenten Klagges und die übrigen
Ehrengäste

Dann ergriff Reichsleiter R o s en b erg das Wort zu
Riner großen, oft von Beifall unterbrochenen Rede. Der
ebner zog eine Parallele zwischen jenen drei Großen un-

serer Geschichte, die Werden nnd Vergehen unseres Volkes
maßgeblich beeinflußten. hermann der Germanenfsürst, Wi-
dukinid der Sachsenherzog unb Adolf hitlen der deutsche
Arbeiter unb Frontsol.dsat.

Wir gedenken — so fuhr Dr. Rosenberg fort — am heutigen
Tage jener Schid‘falsftunbe, ba der Wille König Karls in so
urchtbarer Weise zum Ausdruck kam. daß von der Ermordung

4500 Sachfen bei Verden an der Aller nach spätere Jahr-
hunderte mit Schaudern gesprochen haben

Zur sinnbildlichen Darstellung unseres Dankes soll auf dem
Blutacker an derRoten Beke ein Ehrenhain gepflanzt wer-
ben als Umfriedung einer Wiese. auf der sich das kommende
Deutschland u Gedenitunden und Kampfspielen versammeln vstoll
'4500 Fin singe allen von Bauern aus allen bösen re-
derfachfens herangetrogen werben. seder ein Denkmal für einen
der in Berden vor über 1000 Jahren ers logenen Sachsen Heute
nacht legen wir den ersten Findling nie er. Er soll sagen. daß
kein Oper vergebens war und kein Kampf umsonst gewesen ist
für das ewige Deutschlandt

 

   

Besuchen-sie den T-
Flugtag in Görliiz

am Sonntag, den 1. Juli 1934.

Es starten:

meistersdiait 1934.

Für Rundflüge 
Hans Grade, der Altmeister der Fliegerei,

mit seiner 1909 selbst erbacflen Maschine.

Gerd A0hgells, der Deutsche Kunstflug-
meister I93! und 3. der Kunstflug-Welt-

steht Ihnen ein dreimotoriges
Verfügung und -Sportmaschinen.

Transferanssprache in London
Die deutschen Unterhändier bereits abgereist.

Berlin, 26. Juni.

hat die am 22. Juni veröffent-
e ierung über die Transferfrage

Die deutsche Regierun
lichte Note der englischen

" beantwortet. Jn der Jiote w rb der Vorschlag der englischen
Regierung, zu einer Erörterung der Transferfrage Vertre-
ter nach London zu entsenden, angenommen. De deutsche
Delegation. bie bereits nach London abgereist ift, besteht aus:
Minrsterialdirigent Dr. Berger. Reiwsfinamminiflerium,
Vortragender Legationsrat Dr. Ulrich, Auswärtiges Amt.
nnd Direktor bei der Reichsbank. Blessing.

20 prozentige Einfuhrabgabe?
Im Unterhaus erklärte Schatzkanzler Neville Ehambers

lain bei der Einbrinigung der zweiten Lesung der britischen
Elearinghouse-Borlage u. a., er freue sich, daß die Einladung
nach London von Deutschland angenommen worden sei. Er
hoffe, daß es weiterhin möglich sein werbe, eine Vereinba-
rung zu treffen, die ein-e billige Behandlung für die briti-
schen Bondsinhaber und Kaufleute vor dem 1. Juli sicher-
stellen würde. Trotzdem könne aber, so erklärte der Schatz-
kanzler weiter. die britische Regierung die Annahme des dem
Unterhaus vorliegenden Gesetzes nicht verschieben, da Eng-
land das einzige Land sei, in dem die Regierung keine brauch-
baren Verhandlungsgrsunidslagen besitze.

Was die Dawes- und die Rang-Anleihe betreffe. fo
werde unter der Vorlage vorgeschlagen werden, eine Verord-
nung zu veröffentlichen, bie vorfiehl, daß 20 v. f). des
Wertes der deutschen (Einfuhr mit dem Zoll
zusammen fürdas Elearingamt eingezogen
würden. Mit Bezug auf andere Anleihen als die Dawes-
unb bie YoungiAnleihe schlage die deutsche Regierung vor.
für ihren Dienst dreiprozentige Jundierungsbvnds für die
von den britischen Gläubigern vorgeschlagenen Anleihen aus-
zugeben, und die Gläubiger würden bereit fein, biefe 3un-
bierungsbonbs an3unehmen, vorausgesetzt, daß die Behin-
gungen befriedigend sind und daß keine unbillige Unterschei-
dung stattfinde.

Der Vertrag mit Frankreich verlängert
Verliu. 26. Juni.

Um das Eintreten eines vertragslosen Zustandes am
30. Juni zu vermeiden unb um bie gegenwärtig in Berlin
stattfindenden Verhandlungen von dem in diesem Termin lie-
genden Zeitdruck zu befreien, haben bie deutsche und die
französische Regierung vereinbart, die Geltungsdauer des
handelsabkommens noch einmal um einen Monat, also bis
zum 31. Juli 1934, zu verlängern.

Bluttat in Pommern
JEDER-21mm sticht SA.-Sturmführer nieder.

üolberg. 26. Juni.

Anläßli einer Sonnwenbfeier, bie am 23. Juni 1934
in Quelin be Henkenhagem Kreis äolberg Pommerm statt-
fand. wurde der Sturmführer Mollzahn bei feiner Feuer-
rede von dem ASDFV.-Mann Erich änmmerow durch Pro-
vokationen gegen die SA. gestört. Als Sturmführer
Moltzahn nach der Feier ihn zur Rede stellte. setzte Kumme-
row seine Veschimpfnngen gegen die SA. fort und griff
Mollzahn mit einem Eichenstock tätlich an. Obwohl mit fei-
nem Dolch versehen, machte der Sturmführer seinerseits kei-
nen Gebrauch von ihm, fonbern versuchte lediglich, dem Rum-
merow den Eichenstork zu entwinden. Da riß Kummerow
den SA.-Dolch bes Sturmführers Mollzahn aus der Scheibe
und stieß ihn feinem Träger in den Unterleib. Mollzahn lie t
schwer verletzt im kolberger Krankenhaus. Gleichzeitig mk
äummerow wurbe in diesem Zusammenhang der Lehrer
Koegelin verhaftet.

Jnfolge der in her Bevölkerun entstandenen bedroh-
lichen Erregung ist die uständi e O s ruppe des RSDFB.
aufgelöst und dem RS im ie e polit fche Tätigkeit unter-
sagt worden. Weitere Maßnahmen finb zu erwarten.

Göring an die Oeutschtandftieger
„Der alte fliegerifche Geist ist lebendig geblieben.“

Berlin, 26. Juni.
Im Kreise der Teilnehmer am Deutfchlanbflug, bie zur

Feier der Preisverteilung im Marmorsaal des Zoo ver-
sammelt waren, erschien noch in später Nacht-runde Reichs-
luftfahrtminister General Göring, der von der großen Fran-
kentagung auf bem hasselberg im Nachtflug von Nürnberg
nach Berlin urürkgekehrt war. Der Minister bat die sieg-
reiche Mannschaft der Fliegergruppe hannover an seinen
Tisch und hielt dann eine Ansprache, in der er die Leistun-
gen der Deutschlandflieger mit großer Anerkennung wür-
di te.
g Der Schneib unb der hohe kameradfchaftsfinm die die

Teilnehmer des Deutschlandfluges beseelt haben, ließen er-
tennen, daß der alte deutsche fliegerische Geist lebendig ge-
blieben ist. Die vollbrachten Leistungen erfüllten ihn mit
stolzer Freude. Der jungen Generation, bie sich begeistert
dem Flugfport widmet, möge der sportliche Ehrgeiz und das
Draufgängertum, ben bie Deutfchlanbflieger gezeigt haben.
Anreiz undsVorbild sein.

Nach einem dreifachen Stegheil auf ben Führer, dem die
Deutschlandfliegfr auf ihrem Fluge ihre huldigung darbrin-
en konnten, berreichte General Göring der siegreichen
annschaft den von ihm gestifteten Wan erpreis mit der

Erwartung, daß der Mannschaft hannover, nachdem sie zwei-
mal den Preis errungen hat, auch im dritten Jahr der Er-
folg beschieden sein möge.

Deutfchlanbflieger überbrachten bem Führer Rosen.

Auf der le ten Etappe des Deutschlandfluges, die Berch-
tes aden als l endepunkt hatte, führte jede Maschine eine
Rose mit Bei der Zwischenlandung auf bem Flugplatz
Ainring wurden diese Rosen gesammelt und zu einem gro-
ßen Strauß vereint. Dieser Strauß wurde durch Fliegers
kapitän Ritter von Gruny dem Führer auf bem Obersalzs
berg überreicht. ' ·

Die Gesamtwertung des Oentschlandfluges
Ein her Gesamtwertung schnitten am besten die drei

Flugzeuge der Fliegerortsgruppe hannover mit 1361 Punkten ab
Auf den nächsten Plätzen folgen die Siebetterstaffel der Untergruppe
Eßlingen mit 1304, die Fünfer-Mannschaft der Untergruppe Ober-
jtkzlesien mit 1292 fowie bicht beieinanber Ortsgruppe Mannheims
Ludwrgshafen (7) mit 1256 unb bie Untergruppe hefsensDarmstadt
(3 Maschinen) mit 1254 Punkten. Jnsgesamt beendeten 21 Staf-
fein den Flug, von denen Ruhr-Niederrhein wegen Fehlens eini-
gcr Untertanen vorläufig noch nicht klassifiziert wurde. ·
 

Geschäftsleitung- Paris Fleische-
Hauptschriftleitung: Lurie SchmitzsFleifcher. i

Schriftleiter Horst Zencominierski sVertreter
des Hauptschrifllleisters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und W:
fenfchaft, Buchbesprechungen unb Feuilletom Lucia
SchmitzsFleischer ; ’für Lokales, Sport, Bericht-e
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierskkk,
sämtlich in Bad Warmbrunn. JnseratensGeschäfts tells
in Berlin: äußert Roese, Berlin SW 61, im
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Anzeigenpreise: Das Millimeter einspnltig HS mm breit 4 Pfg
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l Hanna Rausch, die bekannte Segel-
fliegerin und Teilnehmerin der Süd-
Amerika Expedition 1934

Lisl Schwah und Max. Skuptn die
bekannten Fallschirmpiloten.

Sie sehen das neuste „schwanzlose Motorflugzeug“ das von dem Görli‘gee Fahr-
und Fluglehrer Paul Roitsdi konstruiert und erbaut wurde.

Sie sehen die Görlit3er Segelflieger in prachtvollen Segelflug-Schlepp-Starts mit Gärlißer Flugzeugen.

Junkers Großverkehrsflugzeug zur      
ri-

4Zimlnerwnhnnnn I such-eisi-
mit Balkvn oder Loggia, Bad

Gras Sanssouci-ihrs finster-»Er litt Warnllrnnn
— Jukendante ritz übers.

Donnerstag, ben 28. Juni 1934, 20 Uhr
Erstauffiihrung Dierrich Erstarr-

„bin Kerl, irr ineintiert.«
Komödie in 3 Aufzügen.

Spielleitung: Der Jutendant.

Eintrittspreise: 0.40 bis 2.20 glitt.
Borverleau täglich von 10—12 unb von 15—18 Uhr
_ ‚an der am bes Haupteingangs zum Kurparlr
    
 
 

 

Zur Stellenbefehrurg

Den Hansfrauen, die gutes Hauspersvnal suchen
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen, unb allen benen, bie aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich on unsere Geschäftsstelle

»W A «

zu wenden, Diese vermittelt Personal-Anzeigen
zu Originaipreisen, also ohne Spesenzuschlag für

das bekannte -

 

Manzanill o
Ein mearlkanischer Abenteuerronian von
Wunnnlnnnlnlnnn Joachim Rügheimer

Diese Abenteuer wurden niederge-
schrieben von einem Journalisien, der

Pflege f. Schiferlnmi
Offerten erbeten an bie

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

und all. 3ubehör zum 1. 10.
1934 in Warmbrunn oder
Herischdorf gesucht.

Angeb. mit Angabe der
Zimmergrdßeu.d.Mietspreises

 

(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
« verbreitet)

Die neuen Preise ab Januar 1934
(nach bem neuen Werbegesetz)

 

Aelteres Ehepaar sucht bis
dieses seltsame, in den Tageszeitungen ä? Sfiäfiä‘i'gmgifflb Just spätestens Oktober ruhige FIFHFIIYZJLFZR ZZ Fxgs IT ggnf‘g’ä‘eli‘ä
so oft genannte Land auf bekannten I · Wohnung von . Danach heftet eine gamma“ (z 2% mm böbe)
 

Wegenund einsamen Pfaden durch-
streift hat. Sie finden den exotischen
Roman in der

. Leihhiheiei tlllee für illle

Stellen-GesucheBew- Psstlekretör lucht stellen-ungewi- 60 P g.
in besserem Hause 11j,—2

Zimmer-Wohnung
mit Küche und Rorribor per
15. 7. spätestens 1.8. 1934.

Zu erfragen in der Ex-
peditlon dieser Zeitung.

" 2 Zimmer unil Silbe.
Offerten mit Preisangabe

unter ,,Wohnung« an die
Geschäftsstelle der Warm-
brunner Nachrichten

45 P g. s für bie Druchzeile
= 5 Silben)

(Ein einmaliges Jnserat führt meist zum 3iele.)
Die Geschäftsstelle der

„Warmbrunner Nachrichten“,
Bad Warmbrunn, Bvigtsdorfer Straße 3.

 =Gefch sftelle d. Warmbrunner Nachrichten
Leihgebtihr v. 10 Pfg. pro Buch u. Woche od. preis-
wertes vanatsabonnement. Ausg. 9-12 u. 2-6 Uhr
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